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,Wissenschaftlicher Nachwuchs: 
_ ":t 

Perspektiven zur Ausbildung 
"Wirtschaft und Wissenschaft ' - Wachsende 
Forschungs- und Technologieanstrengungen als 
Antwort auf die Herausforderung durch den 
weltwirtschaftlichen Strukturwandel" lautete 
eine Veranstaltung der Industrie- und Handels­
kammer Frankfurt. ~ie Kammer, die in diesem 
Jahr ihr 175jähriges Jubiläum feiert, hatte 
neben ande.ren Rednern Universitäts präsident 
Prof. Dr. lIartwig KeIm zu einem Vortrag ein­
geladen. Präsident KeIm sprach im vollbesetz­
ten Großen Saal der IHK über "Die .A.usbildimg 
des wissenschaftlichen Nachwuchses 'an deut-

"Herr Präsident, 'Herr Vizeprä­
sident, meine , sehr verehrten 
Damen, meine :Herren, ' " " , 

sehen Hocbs.chulen - Situation und Perspek­
tiven". Wegen der grundsätzlichen Bedeutung 
druckt der Uni-Report den Text ab. Präsident 
J.{elm hat, nachdem er in den vergangenen 
Jahren, vor allem, ab,er in jüngster Zeit auf­
grund von Sekundärberichterstattung kritisiert, 
ja angegriffen wurde, einer vollständigen Ver­
öffentlichung seiner Rede zugestimmt. · Uni­
Report stellt den Beitrag zur Diskussion und 
fordert alle Universitätsmitglieder auf, gegen­
'teilige Meinungen ,ebel)falls in dieser Zeitung 

,zu :veröffentlichen~ . 

tigkeit widmen zu wollen. Da­
neben wird aber auch der aka­
demische , Titel als nützlich für 
die' Karriere' und/oder schmük­
kend für den Namen angese­
hen, für den man ein bis zwei, 
zuweilen auch mehr als drei 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Hölderlin-Colloquium 
Zum 140. Todestag Friedrich Hölderlins werden die Stadt 
Frankfurt am Main und ,die Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität am 3. Juni 1983 ein öffentliches Colloquium in der 
Aula der Universität veranstalten. 
Am Vormittag werden der Genfer Germanist Bernhard 
Böschenstein, der englische Lyriker und Hölderlin-Übersetzer 
Michael Hamburger und der Herausgeber der Frankfurter 
Hölderlin-Ausgabe, D. E. Sattler, über Hölderlins späte Lyrik 
sprechen. Am Nachmittag steht Hölderlins Aufenthalt in 
Frankfurt und Umgebung im Mittelpunkt der Referate von 
Herfried Münkler aus Frankfurt ("Siegfried Schmids er­
zwungene Vernünftigkeit. Eine biographische Alternative zum 
Wahnsinn ij:Ölderlins") und Dietrich Uffhausen aus Tübingen 
("Hölderlins Weg von Frankfurt nach Homburg und zurück 
nach Tübingen"). 
An der anschließenden Diskussion werden auch der Pariser 
Germanist Pierre ' B~r.taux, der Frankfurter Schriftsteller 
Peter Härtlihg und der Heidelberger Psy$iater Helm Stierlin 
teilnehmen. Die Diskussion wird der Frankfurter Literatur­
kritiker Karl Corino leiten. Organisiert wird das Colloquium 
von dem Fränkfurter Literaturwissenschaftler Hans Dieter 
Zimmermann. 

zunä~hst möchte ' ich, mich 'für 
die ffeundlich,~, : Ein~t:tdung Qe­
danken, hier vor Ihnen 'zu 
sprecheri,. ' und' ': zwat über ein 
Thema, das 'meine'l Kollegen 
und mich außerordentlich be­
wegt. 

nützli,ch, obgleich die Tats~che, 
daß es sich hier um die Ausbil­
dung und Förderung junger 
Menschen handelt; die später 
Spitzenpositionen 'in: der Wis­
sensehaft , einm~hmen' sollep, 
die ~lsö typi~che Einzelpersön­
lichkeiten werden sollen, die­
sem mehr verwaltungstechni­
schen Verfahren, fÜI\ Quantitä­
ten widerspricht; Jahtesbericht der Bibliothek Zu Beginn möchte ich aber :per 

Industrie- und Handelskam­
mer Frankfurt am Main per­
sönlich und im Namen der Jo­
hann Wolfgang Goethe-Uni- ' 
versität die besten Glückwün­
sche zum 175. ' Jahrestag der 
Gründung aussprechen. Wenn 
ich es richtig aus den Unterla­
gen erkannt habe, hat Fürst-, 
primas von Dahlberg nicht nur 
1808 Ihre Kammer, sondern 
auch vier Jahr.e sptl,ter, d. h. 
1812, eine Landesuniversität 
begründef, die über , verschie­
dene Städte verteilt war und 
zu der Frankfurt vor allem 
medizitlische , , Einrichtungen 
beisteuerte. Diese ' "Frankfur­
ter Universität" ging aber be­
reits 1813 mit dem 'Ende des 
Großherzogtums unter. Wir, ' 
die Universität, körinen als<? 
nicht in zeitlicher Nähe mit 
der IHK ein ähnliChes Jubi­
läum feiern, sondern müss,en 
uns im Jahre 1:989 mit dem 75-
jährigen ' Bestehen zufrieden­
geben. 

Nach abgestimmten Verwal­
tungsrichtlinien ' ' erfolgt die 
Ausbildung und Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuch­
ses in drei Phasen: 

Phase 1 erstreckt sich vom 
Hochschulabschluß, also dem 
Diplom- oder Staatsexamen, 
bis zur Promotion. 

Die Stadt- und Universitätsbibliothek/Senckenbergische Biblio­
thek hat im vergangenen Jal.tr erstmals mehr als eine Million 
Bestellungen gehabt. Sie ist, damit die benutzungsstärkste wis­
senschaftliche Bibliothek in der Bundesrepublik. Im kürzlich er­
schienenen Jahresbericht für 1982 führt Bibliotheksdirektor 
Klaus-Dieter Lehmann unter anderem aus: 

werden. Schon diese zwei Zah­
len zeigen beispielhaft, daß die 
Bibliothek alle Rationalisie­
rungsreserven ausgeschöpft 
hat, um der ständig steigenden 
Nuchfrage nachzukommen. Im 
Berichtsjahr wurde jedoch 
trotz des gestiegenen Arbeits­
volumens durch Stellenstrei­
chungen und Wiederbeset­
zungssperren von einem hal­
ben Jahr der Personalbestand 
gegenüber 1981 faktisch um 11 
Prozent gekürzt. 

Hoffen wir also, daß ' die Aus­
bildung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses nicht ,auch um 
hundert Jahre der beruflichen 
Ausbildung nachläuft. Aber 
hören 'und entscheiden Sie 
selbst, meine Damen '~.md Her­
ren! 

Sieht man sich im ,Blätterwald 
der Gesetze, E,J;"las~e · und Errlp­
fehlungen der einschlägigen 
Bundes- und Landesministe­
rien, der diversen Kommissio­
nen (Bund-L,äric;i~r-:Kommis­
sion) und Konfer~p'zen (Kul­
tusministerkonfereriz) um, SÖ, 

ist die Gruppe derer: die man' 
als wisseris-cl'laftlichen Nach­
wuchs beze~chnet, 'sehon weit­
gehend kategorisiEtrt und sogar 
teilweise quantitativerfaßt. 
Dies ist sicherlich gelegentlich 
, , "",'1 

Phase 2 umfaßt den Zeitraum 
von der Promotion bis zur Ha­
bilitation. 

Phase 3 schließlich entspricht 
dem Zeitraum nach der Voll­
endung der HabIlitation oder 
einer äquivalenten wissen-, 
schaftlichen Leistung bis zur 
Erlangung einer -,.' meist auf 
Dauer angelegten - Anstel­
lung in Wissenschaft. und For­
schung, etwa einer Berufung 
auf eine Lebenszeitprofessur, 
also auf einen ordentlichen 
oder außerordentlichen Lehr­
stuhl, wie es vielerorts noch 
oder wieder heißt. 

Nur wer sämtliche Phasen 
oder Va.rianten ' davon erfolg­
reich durchlaufen · hat, soll in 
dieser Betrachtung als Wissen­
schaftler bezeichnet werden 
wer sich innerhalb des Drei~ 
phasenzeitraums ' befindet 
kann als Nachwuchswissen~ 
schaftl~r angesehen \Verden. 

Sie erkennen sicherlich, meine 
Damen und Herren, daß ein 
junger, in der ' akademischen 
Ausbildung stehend.er Mensch 
nur dann alle Stufen durch­
laufen muß, wenn 'er Wissen­
schaftler werden will, es bleibt 
ihm und seiner persönlichen 
Entscheidung und \Vertschät:" 
zung überlassen, diesen ' Weg 
an einer beliebigen Stelle zu 
verlassen, ohne daß dies etwa 
ein Scheitern bedeutet, Einen 
Hochschulabschluß hat er auf 
jeden Fall errungen, gegebe­
nenfalls noch einen oder zwei 
in Richtung Wissenschaftler 

Die nächste:. Au'sk~~e von ' hÖ,herqtiaFfizierend~n hinzu, 
" UN:-I~Ji~P.O,', nT ,' Was meist, abges'ehen von der 

- investierten Zeit, nicht schäd-
erscllEÜni ain; 26: ' Mai 1983.: ;, lfCh sefnsoHte.' ,,,, ' 
Redaktionss~luß j, ' ist am'c , ; ",'I, ' . , ~·!t ,', i ' 

16 ·' 'M' • 1'2" ",·1 •. ,Sq , 1{e:-Ias~~n ,: y:~~le:;s.rt~~~l1ten 
.. ~n,.OO~ Uhr. UNI- ,. :und Junge wlssensChafthche 

',: ,. " ' ~If,I>9~T tstehl ,\wA~ahmeIi': '\ ) Mitar15e1:ter ',:'d)~.;~')I:9'~~shX~ie 
',t k,! j • i,~rl~~(,J~1~ßtl~~,~:r~~~P allen nach der Promotloil: ':Sle cseHen 

j .'::: ", v.Qlve~~}.t~ts.mltglJ.~d~rn für ' \ ;e~Iie ' 'Vo.tüb'e'rgeh'end~ JBeschäf-
"\1:: j.",-• . y erö#~.91iJ:~~-~~in.," ;ur Ver- tigung mit einer Forschungs-

-fügung: :;( :> : !, ,~Ai( arbeit als dienlich an, ohne sich 
für imm~r einer solmen Tä~·. 

Die Bibliothek hat 1982 mit 
1 013 736 Bestellungen die bis­
her höchste Benutzungszahl 
erreicht, neun Prozent höher 
als im Vorjahr. Der Trend der 
letzten Jahre setzt sich damit 
nicht nur fort, er verstärkt 
sich. Damit ist sie die benut­
zUllgsstärkste wissenschaftli­
che Bibliothek der Bundesre­
publik. Die gestiegene Nutzung 
gilt aber niCht nur für die 
Ausleihe von Büchern und 
Zeitschriften, sie gilt in glei­
chemMaße für die Lesesäle, 
für den Leihverkehr, für die 

Kopierdienste und für die In­
formationsvermittlung. Die 
Zunahme ist im wesentlichen 
auf ein Anwachsen der Zahl 
der aktiv'en Leser um fünf 
Prozent gegenüber 1981 auf 
41 011 Benutzer zurückzufüh­
ren. Den stärksten Zuwachs 
haben Studenten und Benutzer 
ohne abgeschlossene Hoch­
schulbildung (einschl. Schüler). 
Auf Grund der Prognose zu 
den künftig noch erheblich 
steigenden Studentenzahlen ist 
mit einem weiteren Anstieg zu 
rechnen. Auch die hohe 'außer­
universitäre Benutzung zeigt 
die wachsende Bedeutung für 
Aus- und Weiterbildung. Über 
40 'prozent der Ausleihen ent­
fallen auf diesen Bereich. Die 
Bibliothek hat bewußt Aufklä­
rung betrieben und mit geziel­
ter Öffentlichkeitsarbeit und 
spezifischer Unterweisung die 
Möglichkeiten einer wissen­
schaftlichen Bibliothek für die 
verschiedenen Zielgruppen 
verdeutlicht. Sie ist der Über­
zeugung, daß Bücher und Bi­
bliotheken die Voraussetzun­
gen schaffen für Lernen, Leh­
ren, Forschen und Handeln in­
nerhalb unseres wirtschaftli­
chen, wissenßchaftlichen, 
rechtlichen, politischen und 
lmlturellen Lebens. Nur durch 
eine aktive Rolle bei der Infor­
mations- und Literaturbe­
schaffung legitimiert sie sich 
für die Gesellschaft. 

Die Stadt- und Universitätsbi­
bliothek hat innerbetrieblich 
,du,rch organisatorische und 
computerunterstützte, Dienste 
die Benutzung so' effektiv wie 

\. möglich gestaltet. , So wehlen 

. Die~ ~ ~~~u~~h~4~ ' ~atze (oder 
,ist ·e(ein. ~KM~t?) ·~m Informa .. · .. 
tio~,ss~altei'" \,: d~r': Bib,Uoth.ek", 
träg,t ,;'es' gefassen: Vb er ei~e5.~ 
Million Bestellungen hatte die 
UB im vergangenen Jahr. 

täglich an . den yerbuchungs­
plätzen 4500 Bücher ausgege­
ben. Durch die Einrichtung be­
sonderer ' Buchbereiche für 
,Lehrbücher und aktuelle Lite­
r'atür als offen , zugängliche 
.A,.usleihbestände"siemaclien 10 
rllp~ent des ~ <GaSaJiltbestandes 
aus, konnten •. allein, 48 Prozent 
des Ausleihumsat-z€s geleistet 

Die personellen Verbesserun­
gen der Jahre 1980 und 1981 
wurden dadurch zum Teil wie­
der aufgehoben. Daß damit 
unmittelbar die Leistungsiä­
higkeit der Bibliothek getrof­
fen wird, liegt auf der Hand. 
Diese personelle Reduzierung 
betrifft nicht nur isoliert die 
Bibliotheken. Trotzdem ist sie 
hier bedenklich; Bibliotheken 
sind keine museums ähnlichen 
Einrichtungen oder exklusive 
Stätten, die nur eine begrenzte 
Zahl von ausgewiesenen Be­
nutzern zulassen, sie müssen 
allen uneingeschränkt offen­
stehen. Es besteht ein enger 
Zusammenhang zwischen ih­
nen und den wissenschaftlich­
kulturellen Leistungen ei!les 
Landes. 
Die gegenläufige Entwicklung, 
wie sie sich bei Personalstand 
und Arbeitsvolumen besonders 
im Jahre 1982 ergeben hat, hat 
eine Parallele auf der Er­
werbungs seite. Ständig stei­
genden Wechselkursen stehen 
reduzierte oder stagnierende Er­
werbungshaushalte gegenüber. 
Die Stadt- und Universitätsbi­
bliothek hat hier wegen der 
traditionell bibliotheksfreund­
lichen Einstellung des Unter­
haltsträgers bisher zumindest 
keine Kürzungen hinnehmen 
müssen. Sie hat darüber hin­
aus wegen ihrer iiberregiona­
len Bedeutung als Leihver- ' 
ke,hrsbibliothek bedeutende 
Schenkungen und beachtliche 
Drittmittel von der Deutschen 
Forschungsemeinschaft und 
dem Stifterverband der Deut­
schen Wissenschaften erhalten. 

- Trotzdem hatten allein der 
Kaufkraftverlust und die 
Preissteigerungen zu einer Si-

(Fortsetzung auf, Seite 2) 
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Jahre Arbeits- und Studien­
zeit aufbringt. 
Da es sich im deutschen Sy­
stem in dieser ersten Phase um 
die Erstellung einer Disserta­
tion, also einer Forschungsar­
beit mit höchst spezieller The­
matik, handelt und weniger um 
eine Weiterbildung auf breiter 
Ebene, drängt sich hier die 
Frage auf, ob dies für die Wis­
senschaftlerausbildung der 
rechte und nicht vielleicht ein 
zu früher Zeitpunkt einer zu 
engen Spezialisierung ist. Ich 
will hier nicht den erzieheri­
schen Wert einer angeleiteten, 
aber doch weitgehend selb­
ständigen, systematischen For­
schungsarbeit in Frage stellen, 
wohl aber möchte ich fragen, 
ob für denjenigen, der später 
in die reine Praxis geht, der 
Aufwand nicht zu ,groß war 
und für den werdenden Wis­
senschaftler die Anforderung 
nicht zu gering ist. Man muß 
in der Tat fragen dürfen, ob 
zum Beispiel 90 Prozent aller 
diplomierten Chemiker und et­
wa 50 Prozent aller diplomier- ' 
ten Physiker unbedingt drei 
und mehr Jahre an einer Dis­
sertation arbeiten müssen, um 
später zu einem beachtlichen 
Teil ihrer Zeit doch in der 
Produktion, dem Verkauf oder 
dem Management eines Unter­
nehmens tätig zu werden. Von 
den nahezu ausnahmslos - al­
lerdings aufgrund von Kurz­
dissertationen - promovieren­
den Medizinern möchte ich 
hier nicht sprechen. 

Ich bin bereit, den thera­
peutischen Wert des Dr. med. 
für eine große Zahl der Pa­
tienten anzuerkennen. Gleich­
zeitig möchte ich an dieser 
Stelle propagieren, Staa ts­
examen und Titelvergabe zu 
verbinden und die Förderung 
nach der Dissertation fallen zu 
lassen. Für intensive wissen­
schaftliche Forschung ,- vor 
allem in d.en sogenannten 
theoretischen Fächern der Me­
dizin - ist der neue Grad des 
"Dr. rer. med." geeignet und 
wird bei vernünftigen Verga­
beregelungen bald seine Aner­
kennung finden. 

Ich empfehle für die Phase 1 
der Wissenschaftlerausbildung, 
das heißt für die Promotion, 

'neben der Anfertigung einer 
Dissertation auch die anhand 
bestandener, strenger Prüfun­
gen nachgewiesene Verbreite­
rung und Vertiefung des Fach­
wissens des Kandidaten. Das 
geforderte Niveau soll der je­
weilige Fachbereich einer Uni­
versität selbst bestimmen, er 
hat meiner Ansicht nach das 
Recht und die Pflicht dazu, 
zumal der Staat diesen Teil 
der Ausbildung nicht in seine 
Verpflichtung aufnimmt, also 
nicht offiziell unterstützt. 

Überdies würde an dieser Stel­
le die oft propagierte Rangliste 
der Fachbereiche bundesrepu­
blikanischer Hochschulen sich 
allmählich und ' unwidersteh-

' lieh herausbilden. Nebeneffek­
te würden auf diese Weise zu­
dem noch erzielt, nämlich (1:) 
'die , mehr praxisorientieiten 
Hochschulabsolventen würden 
:ztiin Teil auf eine stark theo­
riefordernde Promotion ver­
zichten und jünger in die Ar­
beitswelt eintreten, (2.) die we­
'gen ' schleepter Arbeitsmarkt­
situation an der Universi,tät 
';,'parkende" Doktoranden wur­
'den die ohnehin 'fällige Um­
'orientierung früher und daher 
mit mehr Erfolg vollziehen und 
(3.) die durch reduzierte Quan­
tität 'in dieser Ph'ase gesparten 
Mittel könnten für höhere 
'Qualität eingesetzt werden. . ' 

Zweifellos würde eine solche 
~etonJl"ein,er I häufig anzutref-

fenden ,Politik der sogenannten 
"Chancengleichheit" aus man­
chen Ministerien nach dem 
Motto "Jeden Abschluß für je­
dermann ohne Leistungsbar­
riere undzumNulltarif" entge­
genlaufen und auch nicht der 
ähnlich gerichteten, milderen, 
offiziellen Forderung aller 
Parteien entsprechen, nach der 
zirka 10 bis 11 Prozent aller 
Hochschulabsolventen promo­
vieren sollten. 'Würde in die­
sem System aber die Zahl der 
Promovierenden überraschen­
derweise steigen, so wäre dies 
für eine Industrienation wie 
die unsrige keineswegs ein Un­
glück, denn anspruchsvolle, 
wissenschaftliche Ausbildung 
und damit Grundlage für neue 
Erkenntnis und neue Techno­
logien stellen einen Rohstoff 
dar, und mit "natürlichen" 
Rohstoffen sind wir ja nicht 
gerade gesegnet. 

Nun wird fast immer mit der 
Ausbildung des wissenschaftli­
chen Nachwuchses auch die 
Förderung desselben genannt, 
das heißt, man fragt: Was ko­
stet das? Ich lJin der Meinung, 
daß der Nachwuchswissen­
schaftler in der ersten Phase, 
nachdem er ein berufsqualifi­
zierendes Examen bereits be­
standen hat, ein Einkommen 
beziehen sollte, das es ihm er­
laubt, sich uneingeschränkt 
der Promotion zu widmen, wo­
bei in gewissem Umfang auch 
assistierende Lehr- und Ver­
waltungstätigkeit von ihm ge­
fordert werden kann. Es ·ist 
aber andererseits auch nicht 
einzusehen, daß er für seine 
Promotion wie ein voll in den 
Arbeitsprozeß eingespannter 
akademischer Mitarbeiter im 
Dienstleistungs bereich bezahlt 
wird, etwa nach BAT Ha. Eine 
derartige Besoldung entsprä­
che zwar wiederholt vorge­
brachten Forderungen, stellt 
jedoch keine sinnvolle Nach­
wuchs förderung dar. Das 
durchaus erkennbare und vor­
stellbare Gespenst einer tarif­
lich abgesicherten, hauptamt­
lichen PrOmotion mit einer 36-
stündigen Arbeitsleistung pro 
Woche und vollem Kündi­
gungsschutz sollte man mög-_ 
liehst gleich wieder verbannen, 
es ist ohnehin schon zu weit 
entwickelt worden. 

Unterhaltsbeihilfen oder Ver­
gütungen 'Sollten zwischen der 
Hälfte und ' zwei Drittel eines 
Gehalts nach BAT Ha liegen 
und außerhalb des Tarifrechts 
erfolgen. Sie sollten leistungs­
bezogen bemessen werden, wo­
bei die Dienstleistungsanteile 
in Lehre und Verwaltung als 
praxisnahe Tätigkeiten des an­
gehenden Wissenschaftlers 
ebenfalls bewertet werden 
können. 

Eine grobe Schätzung verlangt 
für diese Konstruktion der er­
sten Phase der Nachwuchsaus­
l?ildung einschließlich der im­
pli;dt durch die Deutsche For­
sd~ungsgemeinschaft beige­
~telJ.erten Gelder, etwa 100 
Millionen DM pro Jahr, in die 
sich Bund und Länder zu tei­
len hätten. D~es ist ein ver­
, g1E~ichsweise geringer Betrag 
gegenüber den 3,5 Milliar.den 
DM, die noch immer für Ba­
fög-Zahlu:q.gen an Schüler und 
Stw;lenten aufgebracht wur­
den, 'das heißt f;ür eine Au;sbU­
qungsförderung, für die man 
mi t Einschränkung plädieren 
kann, für die aber der Emp­
fänger weder einen Nachweis 
der Begabung noch des Stu­
dienerfolgs :z;u erbringen hat. , 

Ich inöchte aber noch kurz auf 
die Phase 2, also auf die Ent­
wicklung eiries jungen, promo­
vierten Mitarbeiters zum haoi­
,litißrten ,Wissenschaftler, "ein .. 
geh~n, ,naph der er selbständig 
,und , selbstverantwortlich tätig 
werden soll: Dies ist der ei':' 

I: t;· ~ ..-. . , '. 

gentliehe Reifeprozeß. Der Ha­
bilitand muß meiner Ansicht 
nach im Unterschied zur Posi­
tion des Assistant Professors 
in den USA von starker Lehr­
und Verwaltungsbelastung be­
freit werden. Unter dem wohl­
wollenden Schutz eines eta­
blierten Wissenschaftlers kann 
der Kandidat in dieser Zeit 
seine Befähigung zur Entwick­
lung eines Forschungspro­
gramms beweisen, das er ver­
mutlich für die nächsten 10 bis 
15 Jahre verfolgen und in das 
er später Studenten als Mitar­
beiter einbeziehen wird. 

, An dieser Stelle ist das deut­
sche System dem angelsächsi­
schen überlegen. Es bringt 
dem Nachwuchswissenschaft­
ler einen beträchtlichen und 
erzieherisch sinnvollen Ver­
trauensvorschuß entgegen. Die 
Gesamtdauer dieser Phase 
sollte 6 Jahre nicht überschrei­
ten, wobei man durchaus dar­
über nachdenken kann - und 
tut dies ja auch -, ob nach et­
wa 3 Jahren eine Art Begut­
achtung erfolgen soll. 

Die bei uns vorhandenen Stel­
len für Hochschulassistenten 
an den Universitäten sind für 
diese Bewerber durchaus ge­
eignet. Ihre finanzielle Aus­
stattung liegt beim Gehalt ei­
nes früheren Oberassistenten 
und erscheint angemessen. Zu­
sammen mit den übrigen Ein­
richtungen, wie etwa For­
schungsstipendien für Aus­
landsaufenthalte, Habilita­
tionsstipendien, darunter das 
ehrende Heisenbergstipendium 
der DFG, ist das Angebot an 
Stellen ausreichend. Oft sehen 
sich die Hochschulen in Zu­
sammenarbeit mit den Mini­
sterien durchaus in der Lage, 
durch vorübergehende Stellen­
umwandlungen an dieser Stel­
le flexibel zu handeln. 

Einige von Ihnen, meine Da­
'men und Herren, werden sich 
fragen,wözu ist eigentlich die 
3. Phase, nämlich die "Warte­
zeit" auf die Berufung auf ei­
nen Lehrstuhl nach abge­
schlossener Habilitation, not­
wendig? Nun, sie ist eine Art . 
Konsolidierungsphase für den 
noch immer jungen Wissen­
schaftler, während der er nun 
endlich keine Qualifikation 
mehr erringen muß, wohl aber 
seine erworbenen Fähigkeiten 
einsetzen soll, um seine wis­
senschaftliche Arbeit darzu­
stellen und sich selbst zu emp­
fehlen. 

In gewissem Umfang, ist diese 
Phase auch in früherer Zeit 

, schon ' genützt worden, zum 
Beispiel durch die Besetzung 
von sogenannten Diäten-Do­
zenturen ·oder die ' '. Verlänge-

, r\mg von Verträgen für 0t>er­
ärzte und Oberassistenten. 

Neben dieser durchaus ver­
nünftigen Anwendung stellt 
diese Phase heute aber ein Re­
gulativ für einen total verzerr­
ten Markt dar. Es gibt zwar ei­
nige Fachgebiete, zum Beispiel 
Lebensmittelchemie, Pharma-

'zeutische Technologie etc., wo 
die habilitierten Bewerber so­
fort als Kandidaten für eine zu 
besetzende Professur betrach­
tet werden, in welten Wisl)en­
schaftsbereichen hat aber der 
starke Ausbau des Hochschul­
~ystems in der Bundesrepublik 
währ:end der letzten zwei 
Jahrzehnte jedoch dazu ge­
führt, daß ein großer ~nteil 
des Lehrkörpers sich in , einem 
vergleichbaren Alter befindet 
und in absehbarer 'Zeit keine 
Stellen frei " werden. Zusätzli­
che Stellen sind nicht oder 
kau'm zu erwarten wegen der 
Fi'nanzsituation bei Bund und 
Ländern un:d wegen der nied­
,riger~ " Priorität, ~ie lIoch­
sf,h,u1a;tlßbilc;l\fng und Forschung 

heute in der Gesellschaft ein­
nimmt. 

Während man sich seit länge­
rer Zeit darüber klar ist, daß 
eine Erneuerungsrate von ca. 3 
Prozent beim Lehrkörper ver­
nünftig und potwendig ist, 
sind für die Zeit bis 1985 Raten 
von etwa 1 Prozent und für die 
Zeit von 1985 bis 1990 von 
höchstens 2 Prozent zu erwar­
ten. Diesem Verstopfungsef­
fekt gilt es durch geeignete 
Maßnahmen entgegenzuwir­
ken, und zwar bald, weil be­
reits deutlich wird, daß be­
gabte Studenten und Kandi­
daten etwa aus der Promo­
tionsphase die Wissenschaftler­
ausbildung wegen der schlech­
ten Berufsperspektiven ver­
lassen. 

Wir an den Universitäten bie­
ten an, die dritte und niedrig­
ste Kategorie der Professoren­
stellen, die sogenannten 
C-2-Stellen, nur noch auf Zeit 
- etwa für 6 Jahre - zu be­
setzen. Leider sind viele dieser 
Stellen mit Lebenszeit-Beam­
ten besetzt und werden erst 
um oder nach 1995 frei, in ei­
ner Zeit also, wo sich das an­
gesprochene Problem ohnehin 
entspannen wird. 

Eine Lösung des Problems 
kann also nur durch die Ein­
richtung von zusätzlichen Stel­
len für den Zeitraum von heu­
te bis 1995 erfolgen. Vergegen­
wärtigt man sich, daß das Feh­
len von nahezu 50 Prozent ei­
ner ganzen Wissenschaftlerge­
neration oder mehr die Folge 
wäre, die Staat und Wirtschaft 
gleichermaßen schädigte, halte 
ich es für berechtigt, wenn 
Staat und Wirtschaft sich in 
die Kosten für die notwendi­
gen Maßnahmen teilten. Die 
Universitäten könnten sicher­
lich auch einen angemessenen 
Beitrag dazu liefern. Ich sehe 
hier ein Modell, bei dem die 

UNI-REPORT 

jungen Wissenschaftler jeweils 
fur gewisse Zeitraume an der 
Universität, In einem For­
schungsinstitut auch im 
Ausland - und in einem Wirt­
schaftsunternehmen arbeiten, 
vielleicht sogar auch für poli-

"tische Institutionen wie Parla- . 
mente. 

per Entwurf des Nachfolgege­
setzes für das Graduiertenför­
,derungsgesetz greift manche 
'<;ler hier vorgebrachten Argu­
mente auf, er enthält jedoch 

' ~uch gravierende Mängel. So 
soJlen Forschungsvorhaben, die 
einen aktuellen Bezug haben, 

, besonders gefördert werden. 
Dies, ist absolut einseitig und 
in der Regel gegen die Geistes­
wissenschaften gerichtet. In 
einer Universität muß derje­
nigegefördert werden, der 
aufgrund seiner Befähigung 
und nachgewiesenen Leistun­
gen als deutlich überdurch­
schnittlich zu bewerten ist. Da­
bei spiel t die wirtschaftliche 
Relevanz der Fachrichtung 

, keine Rolle. Wenn eine Förde­
rung gewisser Bereiche ge­
wünscht ist, so muß dies nach­
haltig durch Personal- und 
Sachmittel erfolgen, damit ein 
Wissensgebiet intensiver be­
trieben werden kann. Eine ge­
zielte Nachwuchsförderung in 
diesen Bereichen zu Lasten 
anderer ist zwar billig, aber 
falsch. 

Meine ' Damen und Herren, 
wenn es uns gelingt, die Phase 
1'"in diskutiertem Sinn zu ver­
bessern, Phase 2 zu erhalten 
und vor schädlichen Eingriffen 
zu schützen und für Phase 3' 
gemeinsam einen Lösungsweg 
zu finden, sehe ich die Situa­
tion der Ausbildung des wis­
senschaftlichen N ach wuchses 
in unserem Land auch für die 
schwierigen kommenden 10 bis 
15 Jahre nicht so schwarz, wie 
sie oft dargestellt wird." 

Hartwig KeIm 

Jahresbericht . ., ~ 
(Fortsetzung von Seite 1) 

t.uation geführt, die die Abbe­
stellung von 1500 Zeitschriften 
und 2300 Serien notwendig 
machten. Nur so konnte wie­
der eine vernünftige Relation 
zwischen Einzelbuchkauf und 
Abonnementsverpflichtungen 
hergestellt werden, nachdem 
bereits 1981 ein Bestellstopp 
für Monographien verhängt 
worden war. Daß hier irrepa-

, rable Schäden entstehen, ist un­
vermeidbar. Die Bibliothek hat 
jedoch darauf geachtet" daß 
den Abbestellungen intensive 
Absprachen innerhalb des uni­
versitären und regionalen Bi­
hliothekensystems vo)rausgin­
gen, um die vorhandenen Res­
sourcen optimal auszunutzen. 
Denn letztlich entscheidet über 
den freien lnformationszugang 
nicht nur, daß man alles lesen 
d~rf, sond~rn daß man alles le­
sen "kann. 

Übersehen werden darf auch 
'nicht, daß neben der aktuellen 
'Literaturversorgung für den 
Massenbedarf die Bibliotheken 
sowohl die historischen Be­
stände pflegen und ausbauen _ 

'als auch in ausreichendem 
Umfang ausländische Litera­
tur zur Verfügung stellen müs­
sen. Die Stadt- und Universi­
tätsbibliothek hat zumindest 
für die von ihr gepflegten gei­
stesw issenschaftlichen 
Schwerpunktfächer mit Förde­
rung der DFG einen ausrei­
chenden Standard haHen kön­
'nen. 

Die derzeitigen wirtschaftli­
chen Verhältnisse und die 
ständig steigenden Anforde­
rangen an die Diens tleistungen 
der Bibliotheken fordern 
zwingend eine noch stärkere 
'Zusammenarbeit der wissen­
schaftlichen Bibliotheken mit 
einer präzis geplanten Aufga-

benteilung. Eine solche Zu­
sammenarbeit verlangt wie­
derum ein leistungsfähiges 
Kommunikationssystem. Der 

: :peuts~e Leihverkehr ist ein 
solches System. Er muß jedoch 
i;n erheblichem Umfang ver­
bessert und beschleunigt wer­
den, um wirkungsvoll den Li­
teratnrbedarf decken zu kön­
ntm. Der Auf- und Ausbau da­
'tentechnischer Verbundsyste­
me kann ' hier eine entschei­
dende Qualitätsverbesserung 
Mr die Informationsaufgaben 
der Bibliotheken bringen. Die 
Stadt- und Universitätsbiblio­
thek hat mit den HEBIS-Pro­
jekten ' bereits entscheidende 
Verbesserungen geschaffen. 
Sie hat dafür auch eine beson­
dere Verantwortung - als be­
Hutzungsintensivste Biblio­
fhek, als, regionales Leihver­
kehrszentrum mit zahlreichen 
A uftragsangelegenhei ten des 
Landes und als nationale gei­
steswissenschaftliche Schwer-

- ptmktbibliothek für 12 litera-
1n.l'rhitensive Fachgebiete. 
";, 
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Internationales Symposion 
über Analphabetismus 

schwer zu fördern tst, den so­
genannten orgiani,sch g'estörten 
Jugendlichen. Insbesondere die 
Breite der Untersuchungen in 
I,srael und die Unterstützung 
durch das Arbeit.gminilsterium 
kommt dem FOfischungsvorha­
ben zugute. ,Gefördert werden 
nicht nur ilSraeHsche, sondern 
auch aJrabi,sche Jugendliche 
und Eilnwanderer m1Jt einer 
anderen Muttersprache. 
Obwohl auch in Deutschland 
ähnliche Bedingungen gegeben 
sind, wäre hiler eilne solche Un­
tersuchung nicht möglilch. Die 
Produktion von Unterrichts­
materiahen obLiegt hiter den 
privaten Verlagen. Si,e aber 

müssen mit Gewinn arbeiten, 
und gerade das dürfte in der 
heutigen Situation des Zu­
:rückschraubens von Bildungs­
investitio.nen ausbleiben. So :Lst 
an ähnHche Förderung,smaß­
nahmen in Deut'schland über­
haupt nicht zu denken. Die 
unter unseren Bedtngungen 
möglichen Fördermaßnahmen 
beschränken sich deshalb auf 
klemere Gruppen im Raum 
Frankfurt am Mailn. Wenn 
dennoch sehr wichtilge Grund­
lagen erarbeitet werden konn­
ten, Lst dies dem Umstand zu 
danken, daß seit etwa acht 
Jahren ·am Institut für Sonder­
und Heilpädagogik intensiv 

an der Lösung der Probleme 
gearbeitet wiJrd und durch die 
jahrelange Arbeit ein reich­
haltiges Forschungsmateri'al 
vorliegt. Ein völlig anderer 
Ansatz wurde durch den Ver­
treter der Arbeitsstelle des 
Deutschen Volkshochschulver­
bandes, Horst Müller, 'vorgetra­
gen. Der Ausg,angspunkt ist 
hier nicht das funktionelle Sy­
stem der höheren NerV'entätig­
keit, sondern die Konstruktion 
der deutschen Sprache, dile 
weitgehend durch Morpheme 
(Wortstämme) bestimmt wird. 
Es Li'egt tn der Natur der Sa­
che, daß die sehr geg'el1sätzli­
chen~ Ansatzpunkte nicht aus­
di,skutiert werden konnten. 
Das 3. Symposion zu diesem 
Fragenkreis 1st deshallb für 
Oktober 1983 vorges,ehen. Zu 
dies,em Zeitpunkt wird auch 
~rofessor Kohen Raz, der zur 
Zeit Gastvorträge an Uni'Versi­
täten in Indien, Japan und auf 

Am 22. 4. fand im Alten Se­
nats·saal der Universiltä1t das 
zwei.te deutsch-ilStraeUsche 
Symposion zum Thema Anal­
phabeüsmus statt. Anlaß war 
der Abschluß des gemeinsa­
men Projekts "Ver'gleichende 
Untersuchung zur Ätiologie, 
Symptomatologie und Th~ra­
pie des Analphabetismus" und 
der Besuch von Professor .Dr. 
Werner Radigk -in Israe1. Da 
auch Professor Dr. Kohen Raz 
die Gelegenheit hatte, zu ei­
nem zwettägilgen Aufenthalt 
nach Deutschland zu kommen, 
bot sich die Gelegenheit zu ei­
nem weiteren Erfahrungsaus­
tausch geradezu an. Der Erfolg 
di,eser internationalen Zusam­
menarbeit läßt sich vi,el1eicht 
am besten dadurch kennzeich­
nen, daß die Forschungsergeb­
nis'se von Professor Dr. Radigk 
an der hebräischen Univerrsität 
in didaktische Konzeption um­
gesetzt werden konnten, die 
heute in Form von Tonband­
programmen in aUen Eilnrich­
tungen der Berufsausbildung 
den hochgradig lese- und 
rechtschreibschwachenJu­
gendlichen zur Verfügung ste­
hen. Ermöglicht wurde diese 
weitgehende Förderung durch 
das israeliische Arbeitsminilste­
rium, das rechtzeitilg die Be­
deutung dieser Fördermaßnah­
men erkannte. So stehen heute 
diese Fördermaterialien den 
israelischen und den arabi­
schen Jugendlichen gleicher­
maßen zur Verfügung. In den 
Tonbandprogrammen werden 
dJire Lernenden angeleittet, jene 
inneren geistigen Prozesse zu 
entwickeln, dile zum Lesen und 
Schreilben notwendi.g s'ind. Die 
inneren sprachlichen Prozesse 
werden gewils,sermaßen simu­
liert, bis der Lernende iIn ,der 
Lage ist, sie sel:bständig und 
ohne Hi.1fen durchzuführen. 
Vereinfacht gesehen, könnte 
man diese Lernform als ein 
Arbeiten mi,t geistigen StütZen 
bezeichnen. Di,e Stützen ill'lid 
Hilfen fallen jedoch weg, . 'so­
bald die notwendigen Fähig­
keiten und Fertigkei'ten her,an­
gebi'ldet sind. 

Toxinforschung am Roten Meer 

Für die Grundlagenforschun·g 
und mithin alUch für die Wei­
terarhei't tn Deutschland erge­
ben sich aus der Verschieden­
artigkeit der Schriftsysteme 
des Deutschen und des Hebräi­
schen VergLeichsmög11chk:ed­
ten, wie s;i,e zwischen ewropäi­
sehen Schriftsprachen nicht 
mögHch sind. Durch d11e Unter­
schiedlichkei't der Schriftsyste­
me wtrd es mög1ich, den Ein­
fluß der schriftospra,chlichen 
Regeln bi,s zu eilnem gewilssen 
Grade ' auszuschalten und dile 
funktionellen 'ProzeSls,e zu er­
kunden, die dem Lesen und 
Schreiben zugrunde liegen. In­
teressant ist dabei, daß bei 
Analphabeten in Israel und 
Deutschland ähnliche Schwile­
rigkeiten auftreten, obwohl die 
Schriften von der Buchstaben­
form, der Leserichtung und 
der Schriftkonstruktion her 
(d1e hebräische Schrift kennt 
keine Vokale) sehr unter­
schiedlichsind. Professor Ko­
hen Raz betonte in semem 
Vortrag, daß ' der in Israel zu 
betreuende Personenkrei,s au­
ßerordentlich unterschiedlich 
ist, und daß deshalb auch ver­
schiedene Arten des Vorgehens 
und der lerntheoTetischen 
KOllJStruktion entwickelt wer­
den mußten. Den größten Er- ' 
folg mit dem Rad'igk-System 
erzielte man bei eip-er Gruppe, 
die norm alerwei,s e nUll" sehr 

Meeresorganismen produzieren 
eine Reihe biologisch hoch­
wi:rksamer Stoffe mit unter­
schiedlichsten Eigenschaften 
wie Antibiotika, Hormone oder 
Hormon-ähnliche Substanzen, 
Zellgifte, Toxine etc. Die 
Spannweite ihrer chemischen 
Zusammensetzung reicht von 
hiedermolekularen Aminen bis 
zu hochmolekularen Proteinen 
komplexer Struktur. Die einst 
hochgespannten Erwartungen, 
die Meere stellten auch in die­
ser Beziehung ein unerschöpf­
liches Reservoir dar, man 
könne etwa Arzneimittel dar­
aus isolieren, sind nüchternen 
Einschä tzungen gewichen. 
Heute konzentriert man sich 
mehr darauf, Substanzen zu 
isolieren, die man als Hilfsmit­
tel in bestimmten Forschungs­
bereichen, etwa der Pharma­
kologie' einsetzen kann oder 
deren Struktur für die 'Ent­
wicklung bestimmter Arznei­
mittel Hinweise geben kanri. 
Unter diesem Zeichen stand 
aJ,lch ein 12tägiger Forschungs­
a.ufenthalt, den Priv. Doz. Dr. 
Dietrich Mebs vom Zentrum 
der Rechtsmedizin des Klini­
kums der Universität zusammen 
mit einem Mitglied der Ar­
beitsgruppe von Prof. Haber­
mehl, Chemisches Institut der 
Tierärztlichen Hochschule 
Hannover; an der .Marine Sci-

ehce Station in Aqaba im Fe­
bruar dieses Jahres durch­
führte. Es sollte vorwiegend 
marines Material gesammelt 
werden, dessen Aufarbeitung 
und Analyse dann in Frank­
furt und Hannover vorgenom­
men werden sollte. 
Das Rote Meer beziehungswei­
se der Golf von Aqaba bieten 
hierfür ideale Voraussetzun­
gen. Die Korallenriffe mit ei­
ner Vielfalt von Lebensformen 
sind als Saumriffe leicht vom 
Ufer aus zu erreichen. Die Ma­
rine Science Station, eine ge­
meinsame Einrichtung der bei­
den Universitäten Jordaniens, 
der University of Amman und 
de Yarmouk University in Ir­
bid, bietet ausgezeichnete Be­
dingungen für eine konzen­
trierte Forschungsarbeit. Die 
Laboratorien, vorwiegend für 
biologische Arbeiten vorgese­
hen, sind hervorragend einge­
richtet. Ein Aquarium gibt ei­
nen Überblick über die wich­
tigsten marinen Fische und 
Wirbellose der Regi.on. Ein 
kleines Museum ist noch im 
Aufbau begriffen, vor allem 
Gastforscher werden gebeten, 
d~e Sammlung durch eigene 
Belegstücke zu ergänzen. Die 
sprichtwörtliche Gastfreund- ' 
schaft und stete Hilfsbereit­
schaft der jordanischen Kolle­
gen, vor allem des Direktors 

Eine Spende von 5000 Mark hat das Zentrum der Kinderheil­
kunde im Klinikum der Universität Frankfurt erhalten. Den 
Betrag stiftete die Frankfurter Sparkasse von 1822 (Polytechni­
sche Gesellschaft), die mit diesen Spenden soziale Einrichtungen 
im Frankfurter Raum unterstützt. Direktor Gerhard Gritsch 
(links) übergab am 28. April den Scheck an den geschäftsführen­
den Direktor des Zentrums, Prof. Dr. otto Hövels. Pro{. Hövels 
will mit dem Geld die Spielstube der Kinderklinik ausbauen. 

(l"oto: Hei8ig) 

Dr. Abu-Hilal, machen es mög­
lich, auch in einem realtiv 
kurzen Zeitraum ein umfang­
reiches Programm abzuwik­
keIn. Da gibt es keine bürokra­
tischen Hindernisse, eine Er­
laubnis zum Arbeiten im mili­
tärisch kontrollierten Küsten­
streifen ist binnen weniger 
Stunden besorgt, Tauchgeräte 
stehen pünktlich zur Verfü­
gung. 

Obwohl Jordanien nur über ei­
nen 24 km langen Küstenstrei­
fen verfügt, der zum großen 
Teil noch vom sehr stark fre­
quentierten Hafen einge­
schränkt wird, ist man über­
rascht, die Korallenriffe noch 
in einem doch sehr guten Zu­
stand vorzufinden. So koimte 
eine recht . umfangreiche 
Sammlung von Schwämmen 
angelegt werden, die, wie 
orientierende Untersuchungen 
gezeigt haben, Lektine enthal­
tEin. Dies sind Zucker-binden':' 
de Proteine, die unter anderem 
auch Erythrozyten verschiede­
ner . Blutgruppen agglutinieren 
(verklumpen). 'Sie sind für die 
Erforschung von Zelloberflä­
chen, für das Erkennen der 
Zellen untereinander von gro­
ßer Bedeutung, etwa was eine 
Krebszelle von einer normalEm 
Zelle unterscheidet ete. 'Beson­
ders interessant werden diese 
Substanzen,. wenn sie außer­
dem mit toxischen, das heißt 
zellschädigenden Eigenschaf -
ten versehen sind. Mitunter 
gelingt es dann, nur ganz be­
stimmte Zellen selektiv anzu­
greifen. Die Krustenanemone 
Palythoa, die, wie es von Tie­
ren des Pazifiks und der Kari­
bik bekannt ist, das sehr akti­
ve Palytoxin enthält, das 
ebenfalls zellschädigend wirkt, 
soll daraufhin überprüft wer­
den, ob auch sie dieses Toxin 
enthält und ob unter Umstän­
den auch Hinweise für ' seine 
Biosynthese erhalten werden 
können. Seegurken (Holothu­
rien) enthalten in einigen ihrer 
inneren Organe (Cuvier'sche 
Organe) Steroidglycoside, de­
ren Wirkung auf den Zellstoff­
wechsel (Wachstumshemmung 
etc.) noch weitgehend uner­
forscht ist; dieses Material 
wird von der Arbeitsgruppe in 
Hannover bearbeitet und ana­
lysiert. 

Von jordanischer Seite aus be­
steht großes Interesse an einer 
Zusammenarbeit mit deut­
schen Universitäten, was bis­
h~r auf wenig Resonanz ge­
stoßen ist. Es wäre wünschens­
wert, wenn wissenschaftliche 
Beziehungen auf diese Weise 
auch' zu arabischen Staaten 
enger geknüpft würden. 
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den Philippinen zu diesem 
Thema hält, wi,eder in Frank­
furt seiln. In der Zwilschenzeit 
w1rd er die Ergebn~s,se des 
Projektes mit den Fachwirssen­
schaftlern der ostasiatilschen 
Universitäten diskutieren. An­
gesichts der Breite des Erfah­
rungsaustausches kann man 
davon aUisg,ehen, daß di,eses 
Symposion dazu beitragen 
wilrd, di,e vorUegenden Ergeb- ' 
nilsse zu präzi'Si,eren oder unter 
anderen Aspekten neu zu 
durchdenken. 

Carmen Behrends 

Gäste aus Lyon 
Jede Hochschule ist darauf be­
dacht, durch die Veranstaltung 
von Gastvorträgen ihr eigenes 
Lehrangebot mit neuen 
Akzenten zu versehen und zu­
gleich den Informationsfluß 
über die Forschungen anderer 
Hochschulen in Gang zu hal­
ten. Besonders intensiv können 
dabei, über Einzelvorträge 
hinaus, umfassendere Aus­
tauschprogramme wirken, wie 
sie sich etwa im Rahmen von 
Städtepartnerschaften mi t 
ausländischen Institutionen 
leicht verwirklichen . lassen. 
Durch die Verschwisterung 
der Universitäten Lyon und 
Frankfurt kommt es in der 
Zeit vom 16. bis 20. Mai 1983 zu 
einem Arbeitsbesuch französi­
scher Kunstwissenschaftler 
beim hiesigEm Kunstgeschicht­
lichen Institut. Eine Woche 
lang werden vier Professoren 
und Dozenten in Begleitung 
von 15 Studenten ihren Frank­
furter Kollegen und Kommili -
tonen einen direkten Einblick 
in die Praxis der Lehre und 
Methodik der Forschung der 
Partner-Universität ermögli­
chen, indem sie den Lehrbe­
trieb übernehmen. 

Die Dozenten werden über 
Themen sprechen, die sowohl 
die Kulturgeschichte Lyons im 
Mittelalter und im 18. Jahr­
hundert reflektieren, als auch 
zur Diskussion überregionaler 
Probleme des Fachs auffor­
dern. Am 16. 5. referiert Ma­
rie-Felicie Perez über den 
auch in deutschen Museen ver­
tretenen Künstler J.-J. de 
Boissieu (1736-1810) sowie 
über ein Methodenproblem der 
N~uherausgabe der "Descrip­
tion de la Ville de Lyon" von 
1741. Francois Reynaud wird 
am 17. 5. das Frühmittelalter 
in Lyon anhand seiner religiö­
sen Bauwerke vorstellen. Prof. 
Daniel Ternois, früher Leiter 
des Musee Ingres in Montau­
ban, wird am 19.5. über In­
gres' Aktualität und über den 
lothringischen Zeichner J ac­
ques Callot berichten, während 
Prof. Pierre Vaisse als Vertre­
ter der neueren Kunstge­
schichte am 20.5. das Verhält­
nis Delacroix' zur Fotografie 
und le Corbusiers "Fünf Punk­
te zu einer neuen Architektur" 
erörtert. (Alle Sitzungen fin­
den vormittags im Vortrags­
saal der Stadt- und Universi­
tätsbibliothek statt). Nachmit­
tagsexkursionen zu älteren 
und modernen Bauwerken so­
wie Museen in der Umgebung 
Frankfurts runden das Pro­
gramm ab. 

Mit dieser "Lyoner Woche" 
wird eine Initiative fortgesetzt, 
die in Zusammenarbeit mit 
dem Kunstgeschichtlichen In­
stitut der Universität Pisa 
schon im vergangenen Winter­
semester ergriffen worden 
war. Zugleich wird ein weite­
rer Beitrag zur Intensivierung 
der Kontakte zur Universität 
Lyon geleistet, dem ähnliche 
Veranstaltungen der Litera­
turwissenschaftler und Zahn­
mediziner im Vorjahr voraus­
gegangen sind bzw. im Bereich 
der Theater-, Film- und Fern­
sehwissenschaft im kommen­
den Juni folgen sollen. 

Matthias Bleyl 
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Udo'Halbach t 
Plötzlich und unerwartet starb 
am 3. April 1983 im Alter von 
nur 42 Jahren Dr. rer. nato Udo 
Halbach, Professor für Zoolo­
gie und Ökologie am Fachbe­
reich Biologie der J ohann 
Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main. Wer ihn 
gekannt und erlebt hat, weiß, 
daß sein naturwissenschaftli­
ches Engagement, seine didak­
tische Befähigung, aber auch 
seine wohltuende Menschlich­
keit in schildernden Worten 
kaum hinreichend gewürdigt 
werden können. 
Sein Studium begann Udo 
Halbach im Wintersemester 
1960/61 an der Rheinischen 
Friedrich Wilhelms-Universi­
tät in Bonn. Er belegte die Fä­
cher Zoologie, ~otanik, Chemie 
und Physik. Zum Winterseme­
ster 1961/62 immatrikulierte er 
sich um an die Ruprecht Karl­
Universität Heidelberg, von 
wo aus er zum Wintersemester 
1964/65 an die Julius Maximi­
lians-Universität nach Würz­
burg wechselte. Hier lernte er 
seinen späteren Doktorvater 
Prof. Ph. D. Jürgen Jacobs: 
kennen, unter dessen Leitung 
er seit 1965 über populations­
ökologische Probleme an 
Planktonorganismen arbeitete. 
Als Prof. Jacobs 1967 einem 
Ruf an die Ludwig Maximi­
lians-Universität nach Mün­
chen folgte, schloß er sich ihm 
an. 

für Forschung und Technolo­
gie (BMFT) aus dem Fachge­
biet "Umweltchemikalien". 
Das erste Projekt hatte · die 
"Populationsdynamik plankti­
scher Rotatorien als Indikator 
für subletale Schadstoffwir­
kungen" als Thema, das zweite 
befaßte sich mit einer "Testap­
paratur für Effekte von Che­
mikalien auf . Plankton-Le­
bensgemeinschaften". Beide 
Vorhaben hatten die Entwick­
lung reproduzierbarer Stan­
dard-Tests für die Bestim­
mung von Schadstoffwirkun­
gen vorgegebener Chemikalien 
auf unsere Gewässer zum Ziel. 
Leider war es ihm nicht ver­
gönn t, die Proj ekte, in die el 
viel investiert hatte, zu Ende 
zu führen. 
Sein rastloses wissenschaftli­
ches Streben, sein Engagement 
und seine Liberalität gegen­
über allen Aspekten des Um­
welt-, Natur- und Land­
schaftsschutzes, sowie seine 
A ufgeschlossenhei t für alle an 
ihn herangetragenen Proble­
me, kennzeichneten seine Per­
sönlichkeit. Mehr als 100 Ver­
öffentlichungen dokumentie­
ren seine unerschöpfliche Ar­
beitsleistung. Es besteht kein 
Zweifel darüber, daß Udo Hal­
bach zu den führenden fort­
schrittlichen Ökologen unseres 
Landes zählte und auch weit 
über unsere Grenzen hinaus 
bekannt war und Anerken­
nung fand. Dies bewiesen nicht 
zuletzt seine diversen For­
schungsaufenthalte in Island, 
Israel, Kanada und den Ver­
einigten Staaten, seine Gast­
professuren an der Bejng Nor­
mal University in der Volks­
republik China und seine Be-

Prof. Dr. Udo Halbach 

rufungen auf prominente Äm­
ter in Berufsorganisationen 
und Fachverbänden. Es ist die 
Tragik dieses aufrichtigen und 
sympathischen Wissenschaft­
lers, daß er von der Bürde sei­
ner Verpflichtungen, die er sich 
freiwillig auferlegt hatte, ein­
geholt wurde, bis ihn die Last 
erdrückte. 
Mit dem viel zu frühen Tod 
von Udo Halbach verliert die 
Ökologie einen befähigten, zu­
kunftsorientierten Wissen­
schaftler, die Johann Wolfgang 
Goethe-Universität einen en­
gagierten und allseits belieb­
ten akademischen Lehrer, die 
aber, die ihn näher gekannt 
haben und ihn auf dem letzten 
Abschnitt seines arbeitsreichen 
Lebens begleiten durften, ei­
nen aufrechten und treuen 
Freund. Wir alle sind ihm 
Dank schuldig. Sein Andenken 
wird unvergessen bleiben. 

H. B. :Müller 

., . 

Bereits in Würzburg begann er 
seine Dissertation mit dem 
Thema: "Einfluß der Tempe­
ratur auf die Populationsdyna­
mik des planktischen Räder­
tieres Brachionus calyciflorus 
Pallas und die Ursachen der 
Temporalvariation von Bra­
chionus calyciflorus Pallas 
(Rotatoria)." Im Oktober 1969 
promovierte Udo Halbach bra­
vourös mit der Note "summa 
cum laude" an df'r Ludwig 
lVlaximilians-Universität Mün", 
ehen unter Prof. Ph. D. Jürgens 
Jacobs und Prof. Dr. Dr. h. C. 

Hansjochem Autrum. Nach 
seiner Promotion blieb er als 
Wissenschaftlicher Assisten t 
am Zoologischen Institut in 
München, habilitierte sich im 
Dezember 1971 und wurde 1972 
zum Wissenschaftlichen Ober­
assistenten ernannt. Im Sep­
tember 1973 ' folgte er einem 
Ruf auf eine C4-Professur an 
der Johann Wolfgang Goethe­
Universität nach Frankfurt am 
Main. 
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1968 heiratete Udo Halbach die 
Botanikerin Dr. Gisela Keup. 
Er hinterläßt eine Tochter im 
Al ter von 11 und zwei Söhne 
im Alter von 10 und 7 Jahren. 
Dem Thema seiner Disserta­
ti~n, der Populations ökologie, 
bheb Udo Halbach bis zu sei­
nem Tode leidenschaftlich ver­
bunden. Sowohl durch experi­
mentelle Laborversuche als 
auch durch intensive Freiland­
studien versuchte er die Regu­
lationsmechanismen der Indi­
viduendichte hinsichtlich bio­
tischer und abiotischer Um­
weltfaktoren zu ergründen. Als 
Modellobejkte dienten ihm 
planktische Rotatorien ver­
schiedener Gattungen und Ar­
ten. Völlig neu und aufsehen­
erregend waren seine Versu­
che, Lebensdaten von Einzel­
individuen und Wachstums­
kurven von Populationen an­
hand empirischer Daten durch 
Computersimulationen vorher­
zubestimmen und diese dann 
möglicherweise auch auf 
menschliche Populationen 
übertragen zu können. Mehre­
re, von der Deutschen For­
schungsgemeinschaft (DFG) 
geförderte Forschungsprojek­
te, die er zum Teil mit Physi­
kern und Mathematikern ge­
meinsam konzipierte, zielten in 
diese Richtung. 
Seit Januar 1979 leitete Udo 
Halbach zwei Forschungspro­
jekte des Bundesministeriums 

Wirtschaftswissenschaften 
Prof. Dr. Dieter Biehl hat auf 
Einladung des "Bologna Cen­
ter" der John Hopkins Univer~ 
sity am 14. April einen Vor­
trag über das Thema "Fiscal 
Ei'ederalism and European Inte-. 
gration" gehalten. 

Philosophie 
Prof. Dr. Wilhelm K. Essler 
hielt auf Einladung des Depar­
temento de Filosofia an der 
Universität in San Sebastian 
am 25. und 26. April 1983 Vor­
träge über "Die Hierarchie 
der erfahrungswissenschaftli -
chen Urteile" und "Der Prozeß 
der. Gewinnung erfahrungs­
wissenschaftlicher Urteile" so­
wie auf Einladung des Depar­
temento de L6gica an der Uni­
versität in Madrid am 29. April 
1983 einen Vortrag über "Em­
pirische Erkenntnis und Wahr­
scheinlichkeit" . 

Geschich tswissenschaften 
Prof. Dr. Eike Haberland hielt 
vom 28. bis 31. März 1983 an 
der Universität Addis Abeba 
Vorlesungen über Themen der 
äthiopischen Geschichte. Er 
eröffnete zusammen mit dem 
deutschen Botschafter die vom 
Frobenius-Institut zusammen­
gestellte Ausstellung "Drei­
hundert Jahre äthiopisch­
deutsche wissenschaftliche Zu­
sammenarbei t'\ 

N euere Philologien 
Prof. Dr. Dieter Riemenschnei­
der (Institut für England- und 
Amerikastudien) hat von Ja­
nuar bis März 1983 eine Gast­
professur am Departement of 
Humanities and Social Studies 
des Indian Institute of Techno­
logy in Madras, Indien, wahr­
genommen. 

* Prof. Dr. Erika Fischer-Lichte 
hat am 22. April 1983 an der 
Universität Gesamthochschule 

Essen einen Vortrag über "In-
. ter kulturelles Mißverstehen 
als ästhetisches Vergnügen. 
Die Rezeption der Peking­
Oper in der Bundesrepublik" 
gehalten. 

* Prof. Dr. Erika Fischer-Lichte, 
Institut für Deutsche Sprache 
und Literatur I, hat am 23. Fe­
bruar 1983 an der Hochschule 
für Fernsehen und Film, Mün­
chen, einen Vortrag über "Me­
phisto im Wandel. Ein Text in 
verschiedenen Medien" gehal­
ten. 

* Auf Einladung der Universität 
Lyon 2 hielt Prof. Dr. Dolf 
Oehler am 28. und 29. April 
zwei Vorträge über "La con'" 
struction de I'Histoire chez 
·Walter Benjamin" und "Bau­
delaire apres Benjamin". 

* Prof. Dr. Klaus Doderer (In-
stitut für Jugendbuchfor­
schung) hielt in New York bei 
einem deutsch-amerikanischen 
Workshop vor . Jugendbuch­
fachleuten einen Vortrag zum 
Thema "The Mirror of Ameri­
ca in German Childrens's Lite­
rature". Die Veranstaltung 
stand im Zusammenhang mit 
der German Book Fair in New 
York und dem 30jährigen Ju­
biläum deutsch-amerikani­
scher Beziehungen. 

Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und 
K ulturwissenschaftell 
Priv.-Doz. Dr. Barbara Kellner, 
Abt. Turkologie, nahm auf 
Einladung der American Uni­
versity of Beirut vom 14. bis 
18. Februar 1983 an einem 
Symposium über "Land Tenu­
re und Social Transformation 
in the Near East" teil und hielt 
ein Referat mit dem Titel: 
"The Have-nots in a Settled 
Society - the Turkomans in 

(Fortsetzung auf Seite 5) 

Neue 
Professoren 
Fachbereich Erziehungswis-
senschaften 
Dr. Klaus Harney ist seit dem 
Wintersemester 1982/83 Pro­
fessor (C3) für Erwachsenen­
bildung und berufliche Bil­
dung. 
Klaus ' Harney, geb. 1949, stu­
dierte an der Ruhruniversität 
Bochum Sozialwissenschaften. 
1978 promovierte er mit einer 
Dissertation zur Entstehung 
des Berufsbildungssystems. Er 
war seit 1975 Assistent am 
Lehrstuhl für Berufs- und 
Wirtschaftspädagogik in Bo­
chum. Er folgte am 1. 10. 1983 
einem Ruf auf eine C3-Profes­
sur am Institut für Sozialpäd­
agogik- und Erwachsenenbil­
dung. Seine Forschungsarbeit 
liegt im Bereich Strukturpro­
bleme der beruflichen Bildung 
/ Professionalisierung der Er­
wachsenenbildung. 
Veröffentlichungen hat Har­
ney zu Fragen des Struktur­
wandels beruflicher Qualifika­
tion, zu bildungs- und wissen­
schaftstheoretischen Proble­
men der Berufspädagogik so­
wie zur Didaktik der Erwach­
senenbildung vorgelegt. 

Fachbereich Geschichtswis-
se~schaften 

Dr. Hans Günter Hockerts 
übernahm im Wintersemester 
1982/83 eine Professur (C4) für 
Neueste Geschichte im Fach-
bereich Geschichtswissen-
schaften. Er wurde am 
7.2.-1944 in Echternach (Lu­
xemburg) geboren. Nach dem 
Abitur in Trier studierte er 
von 1963 bis 1969 Geschichte, 
Germanistik und Philosophie 
an der Universität Saarbrük­
ken. Mit einer Dissertation 
über nationalsozialistische 
Kirchenpolitik wurde er dort 
1969 zum Dr. phil. promoviert. 
Im selben Jahr ging er als wis­
senschaftlicher Assistent an 
das Historische Seminar der 
Universität Bonn. Nach einem 
Stipendium der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft 
1975/76 habilitierte er sich 1977 
in Bonn für das Fach Mittlere 
und Neuere Geschichte. Seine 
unter dem Titel "Sozialpoliti­
sche Entscheidungen im Nach­
kriegsdeutschland" erschie­
nene Habilitationsschrift un-

tersucht die Sozialversiche­
rungspolitik der alliierten Be­
satzungsmächte, des deutschen 
Bizonenparlaments und der 
ersten Bundesregierungen von 
1945 bis 1957 - dem Jahr der 
Einführung der "dynamischen 
Rente". 
Von 1979 bis 1981 hatte er ver­
tragsweise einen Lehrstuhl für 
Neuere Geschichte an der Uni­
versität München inne, und er 
wurde dort Ende 1981 zum 
Professor (C3) für Neuere Ge­
schichte mit dem Schwerpunkt 
Zeitgeschichte ernannt. 
Seine neueren Arbeiten befas­
sen sich mit einer Auswertung 
unveröffentlichter Goebbels­
Tagebücher, mit internationa­
lem Sozialpolitik-Vergleich 
und der Innenpolitik in der 
Ära Adenauer. Prof. Hockerts 
ist Mitglied der Kommission 
für Geschichte des Parlamen-
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tarismu~ und der politische'n 
Parteien, der Kommission für 
Zeitgeschichte f!. V. und Mit­
herausgeber der Reihe "For-. 
schungen und Quellen zur 
Zeitgeschichte" . 

Fachbereich Ost- und Außer­
europäische Sprach- und Kul­
turwissenschaften 
Im Wintersemester 1982/83 
übernahm Prof. Dr. Bodo Ze­
linsky die C4-Professur für 
SI avis ehe Philologie (Litera­
turwissenschaft). 
Er wurde am 29. 1. 1941 in 
Meißen geboren. An den 
Universitäten Köln und Bonn 
studierte er Slavistik, Germa­
nistik, Kunstgeschichte und 
Philosophie. 1968 promovierte 
B. Zelinsky mit einer Arbeit 
über die Struktur der Romane 
Nikolaj Leskovs. 
Danach war er wissenschaftli­
cher Assistent am Slavischen 
Institut der Universität Köln. 
Studienaufenhalte führten ihn 
nach Jugoslawien und in die 
UdSSR. 1972 habilitierte sich 
B. Zelinsky mit einer Arbeit 
über die Künstlerproblematik 
in der russischen Romantik. Er 
war Privatdozent in Köln und 
seit dem Wintersemester 
1973/74 Professor (C3) an der 
Universität Heidelberg. 
Seine Forschungsschwerpunk­
te sind: russische Literatur 
des 19. Jahrhunderts (Puskin, 
gogol, Leskov, Toistoj) und 
Asthetik (Solov'ev, Berdjaev); 
russische und polnische Lite­
ratur des 20. Jahrhunderts: Be­
ziehungen zwischen der russi­
schen Literatur und bildenden 
Kunst in der Zeit zwischen 
1900 und 1930. 

Fachbereich Sportwissenschaf­
ten 
Dr. Dietmar Kahsnitz, Jahr­
gang 1940, hat zum Winterse­
mester 1982/83 die Professur 
(C3) f,ür Poly technik / Arbeits­
lehre und ihre Didaktik im 
Fachbereich 21 (damals noch 
Fachbereich Ökonomie) über­
nommen. 
Er studierte in Köln und 
Frankfurt Wirtschaftswissen -
schaften, Soziologie und Erzie­
hungswissenschaften. Nach 
dem Abschluß als Dipl.-Kfm. 
in Köln (1965) arbeitete er als 
freier Mitarbeiter bei Wirt­
schaftsprüfungsun ternehmen 
an wirtschaftswissenschaftli­
chen Gutachten und an Jah­
resabschlußprüfungen nach 
deutschem und amerikani­
schern Recht. 1970 promovierte 
er an der J ohann Wolfgang 
Goethe-Unitersität mit einer 
Dissertation über ökonomische 
Gewinnkonzepte und Besteue­
rung zum Dr. rer. pol. 
1970 bis 1972 war er mit dem 
Aufgabenschwerpunkt Wirt­
schaft im Rahmen des Sozial­
kundestudiums wissenschaftli­
cher Assistent am Seminar für 
Didaktik der Sozialkunde an 
der Hochschule für Erziehung 
in Frankfurt. Anschließend 
war er bis 1980 am Fachbe­
reich Gesellschaftswissen­
schaften der Johann Wolfg,mg 
Goethe-Universität Dozent auf 
Widerruf beziehungsweise auf 
Zeit für Soziologie unter be­
sonderer Berücksichtigung von 
Bildungssoziologie und Ar­
beitslehre. 1980 habilitierte er 
in Soziologie unter besonderer 
Berücksichtigung von Bil­
dungssoziologie und Didaktik 
der Sozialwissenschaften. 
1980 bis 1982 unterrichtete er 
.- zunächst als Referendar 
und dann als Studienrat - an 
kaufmännischen Berufsschu­
len. Ende 1981 erhielt er den 
Ruf auf die Professur für Po­
lytechnik I Arbeitslehre und 
ihre Didaktik, dessen Aufga­
ben er im Sommersemester zu­
nächst vertretungsweise über­
nahm. Publikations- und For-
schungsschwerpunkte sind 
Wirtschaftssoziologie, Bil-
dungssoziologie, Bildungs theo­
rie, Didaktik der Sozialwissen­
schaften und Unterrichtsfor­
schung. 
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Der Personalr~t informiert 

Keine Verlegung der Lohn-·und Gehaltsstelle 
Am 4. November 1982 hat die 
PersonalveTsammlung der 
J. W. Goethe-UniversHät ein­
stimmi.g nachfolgende Resolu­
tion beschlossen: 
"Die Bediensteten der J. W. 
Goethe-Universi:tät Frankfurt 
am Main - Kernbereich -
protestieren gegen die beab­
siC'll'ti.gte Verlagerung der Auf­
gaben der Lohn- und Gehalts­
stelle zur "Zentralen Ver,gü­
tungs- und Lohnstelle" (ZVL) 
nach Ka,ssel. 
Die beabskhügte Maßnahme, 
die auf eilnen entsPrechenden 
Beschluß der Hessischen Lan­
desreg~erung aus dem Jahr'e 
1973 zurückgeht, ist für 
die J. W. Goethe-Universität 
Frankfurt nicht zu rech'tferti­
gen. 
Man kann nicht für eine bür­
gernahe Verwaltung plädieren 
und die eigenen Mitarbeiter 
bürgerfern verwalten. Eine 
solche Politik macht sich un­
glaubwürdig und ist im Kern 
unmenschlich. 
Die angestrebte Zentralis,ie­
rung der Berechnung und 
Zahlbarmachung der Löhne 
und Gehälter der im Landes­
dienst stehenden Arbeitnehmer 

Personalien 
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Biliid as-Säm in the Mamluk 
Period". 

Prof. Dr. Hans-Walter Wodraz 
hat vom 28. bis 30. April 1983 
an einem von der Reimers­
Stiftung in Bad Homburg ver­
anstalteten Colloqium "Die 
Verbindung von natur- und 
geisteswissenschaftlichen Me­
thoden und Ergebnissen bei 
der phonetischen Erforschung 

. der gesprochenen Sprache" 
teilgenommen. 

Geowissenschaften 
Prof. Dr. Hartrnut Fueß hat im 
März auf einer Diskussionsta­
gung der ETH Zürich über 
Neutronenstreuung einen 
Übersichtsvortrag mit dem 
Thema "Trends der Neutro­
nenstreuung in der Chemie" 
gehalten. 

Geographie 
Prof. Dr. Josef Matznetter 
(Wirtschaftsgeographie) be­
richtete am 23. März 1983 im 
Kollegium für Wirtschaftsgeo­
graphie und Raumordnung an 
der Wirtschaftsuniversität 
Wien unter dem Titel "Er­
schließung des Amazonasbek­
kens am Beispiel von Rondö­
nia" über Ergebnisse seiner 
Feldforschungen in Brasilien 
im Jahre 1982. 

Humanmedizin 
Frau Prof. Dr. Lilo Süllwold 
erhielt von der Universität 
Bern (Schweiz) eine Einladung 
zu einer Gastvorlesung am 3. 
Mai 1983. (Thema: Schizophre­
nie) 

* Die Deutsche Gesellschaft für 
Zytologie hat Prof.- Dr. med. 
Horst Naujoks, Leiter der Ab­
teilung für Klinische Zytologie 
des Zentrums der Frauenheil­
kunde und Geburtshilfe, zum 
Präsidenten für die Jahre 
1984/85 gewählt. 

Informatik 
Dr. Djamshid Tavangur ian ist 
zum Hochschulassistenten er­
nannt worden. 

Didaktisches Zentrum 
Frau Karoline Grünagel, Ver­
waltungsangestellte im DZ, 
hatte am 30. April ihr 25jähri­
ges Dienstjubiläum. 

mag für kleinere und Klein­
stadtdienststellen durchaus ih­
re Berechtigung haben. 

Das an der J. W. Goethe-Uni­
versität eingesetzte Abrech­
nungssystem PAISY sowie 
insbesondere auch das Perso­
nal der Lohn- und Gehalltsstel­
le gewähren eine optimale 
Versorgung der Arbeitnehmer 
im Hinblick auf ihre monatli­
che Vergütungs-/Lohnzahlung 
und aller hiermit auftretenden 
Probleme und Angel,egenhei­
ten, die miit Sicherheit durch 
die ZVL nicht in die's,em Um­
fang gewährlei,stet wäre. 

Die Verlagerung der Aufgaben 
der Lohn- und Gehaltsstelle 
zur ZVL nach Kassel bedeutet 
darüber hinaus, daß an der 
J. W. Goethe-Universität min­
destens 23 Arbeitsplätze ver­
nichtet werden." 

Entsprechend dem Auftrag hat 
der Pe'rsonalrat dies'e Relsolu­
tion an dte Fraktionen der im 
Hess:Lschen Landtag vertrete­
nen Parteien (CDU, SPD, 
Grüne), den Hessischen Mi­
nisterpräsidenten, Herrn Hol­
ger Börner, den Präsidenten 
der J. W. Goethe-Univers~tät 
Frankfurt, Herrn Prof. Dr. 
KeIm, sowie an den Hauptper­
sonalrat beim Hes,sischen Kul­
tusmin:ister mit der Bitte um 
Unterstützung geschickt. 

Der Hes,si,sche Ministerpräsi­
dent hat den Eingang mit 
Schreiben vom 17. Dezemher 
1982 bestätigt und di,e WeHer­
gabe an den hess i;schen Kul­
tusminister m iJtgeteilt. Von den 
H€lssischen Land t3Jgsfrakt,io­
nen liegt leide.r nur die Ant­
wort der SPD-Fraktion vor,_ 
die nachfolgend abgedruckt 
ist. 

25. März 1983 

An den Personalrat der Jo­
hann Wolfgang Goethe-Uni­
versität 

Sehr geehrter Herr Schunk, 
Ihr SchreiJben vom 29. 11. 1982 
mit einer Resolution gegen die 
Auflösung der Lohn- und Ge­
schäftsst€ll,le in Frankfurt und 
dile Abgabe zur ZVL nach Kas­
sel ist zwi,schenzei,tlich iIm Ar­
bettskreis Haushait der Frak­
tion be,sprochen worden. Hier­
bei hat uns delI' Finanzminister 
neben den allgemeinen Vortei­
Len einer Zen traliJsierung im 
Her,eich der Vergütungen und 
Löhne iJnsbesondere vorg'etra­
gen, daß bei der ZVL u. a. rund 
16000 Abrechnungen für doi,e 
anderen hessischen Hochschu­
len ohne nennenswerte Bean­
standungen erfolgen, so daß 
of:Densichthch auch besondere 
universi'täJre Probleme gemei­
stert werden. Ihr Hinwe1Js auf 
"bür gerferne Verwaltung" 
trifft insofern nicht zu, weil 
für die Beschäfttgten bel.i Fra­
gen im Zusammenhang milt ih­
ren Bezügen nach wi,e vor die 
Personalabteilung Ansprech­
pa,rtner ist; dile ZVL t ritt le­
di,glich als ausführendes Organ 
auf. Die Erfahrungen beil den 
anderen Hochschulen und in 
anderen Ressorts sind hier po­
si'tiv zu bewerten. Zu Ihrer 
Sorge um 23 Arbeittsplätz,e i:st 
daJI'auf hilnz'uweisen, daß auf­
grund des Angebots des FIi­
nanzmini.sters im September 
1981, die Abrechnungen suk­
zessJ..v zur ZVL überzu}eiten, 
keinerlei Entlassungen zu be­
fürchten sind. Der Festste>l­
lung, es würden joedoch die Ar­
beitsplätz'e s'elhst vernichtet, 
ist hinzuzufügen, daß statt des­
sen iIm strukturschwachen 
nordhessi,schen Raum 22 Ar­
beitsplätze zusätzlitch geschaf­
fen werden können. 

Wir können uns deshalb Ihrer 
Argumentation, die beabsich­
tigte Maßnahme sei nicht zu 
rechtferti,gen, nkht ansch1ile­
ßen und bitten auch Si'e um 
Überprüfung Ihrer Bedenken. 
Mit freundl'ichen Grüßen 
gez. Micha€ll D1efenbach 
Parlamen tariischer Referent 

* Die durchgeführte Unter-
schrlftenaktion gegen die Auf­
lösung der Lohn- und Gehalts­
stelle ist nunmehr abgeschlos­
sen. 644 Bedienstete haben mit 
ihrer Unterschrift gegen die 
beabsichUgte Maßnahme pro­
test~eI"t. Der Personalrat dankt 
für di,ese übeTZeug'ende Untel!'­
stützung. Mit dem nachfol­
gend abgedruckten "Offenen 
BI'Iief" hat der Personalrat am 
2. 5. 1983 die Unterschriftenli­
sten an den Hessi'schen MilIli­
sterprä.s.Ldenten wettergeled.tet. 

An den Hess:i'schen Minister­
präsidenten 
über den Hessischen Kultus­
millli'ster 

Sehr geehrter Herr Mini:slter­
präsident, 
mit Schr'eiben vom 29.11. 1982 
habe ich Sie bereits über die 
von der Personal versammlung 
der J. W. Goethe-Uni~ersität 
Frankfurt am 4. November 
1982 einstimmig verabschiede­
te Resolution gegen di,e Ibeab­
sichti'gte Auflösung der Lohn­
und Gehaltsstelle und die Ab­
gabe der Berechnung und 

Surfkurse 
Zu den nachfolgenden Termi­
nen finden Windsurfkurse an 
der Krombachtalsperre statt, 
die hauptsächlich für Teilneh­
mer gedacht sind, die mit die-. 
seI' Sportart ersten Kontakt 
aufnehmen wollen: 17.118. 5.; 
31. 5./1. 6., 7.18.6., 14./15.6., 
21./22. 6. Sämtliches Material 
wiJrd vom Zentrum für Hoch­
schul,sport geisteHt. Die Kurs­
gebühren betragen DM 50 für 
HochsclllUilangehöfi.ge, für Gä­
ste - falls Plätze frei sind -
DM 70. 
Vom 31. 7. bis 14.8. und vom 14. 
bis 28. 8. werden Sportfreizei­
ten am Ledrosee/Gardasee an­
geboten. Unterbringung erfolgt 
in einem Hotel am Ledrosee. 
Neben W'1ndsurfen we'rden 
Bergwande'I"ungen, große und 
kleine Spo.rtspiele sowie Mög­
lichkei:ten im Tenni.s angebo­
'ten (DM 8/Stunde Platzmi'ete). 
Der Prei's beträgt für Vol[pen­
sion inkl. Sportangebot für 
Hochschulangehö,riJge ca. DM 
740,-, für Gäste DM 790,-. Vor-. 
besprechungen rinden für 
Kurs I am 18. 5., für KU/I'IS II 
am 25. 5. jeweils um 20 Uhr in 
der Cafete'rLa des Zentrums für 
Hochschulsport statt. 
Vom 29. 8. bis 12. 9. ist eine 
Surffreizeit in Sarditn~en ge­
plant. Vorbesprechung am 
11. 5. 1983, 20 Uhr, in der Cafe­
tel'1~a des Zentrums. 
Nähere Informationen und 
Anmeldungen für alle Kurse 
-im Zentrum für Hochschul­
sport, Hausapp. 4512, 4516. 

Sicherheits­
Druckschriften 
Folgende Sicherheits-Druck­
schriften sind neu erarbeitet 
bzw. überarbeitet worden; sie 
können beim Sicherheitsinge­
nieur angefordert werden (in 
Klammern die Bestel1num­
mer): 

Unfallverhütungsvorschrift 
Maschinen und Anlagen zur 
Be- und Verarbeitung von 
Holz und ähnlichen Werkstof­
fen (3.10). 

Zahlbarmachung der Löhne 
und Gehälter zur ZVL in Kas­
sel informiert. MiJt Schrei'ben 
vom 17. Dez. 1982 - LI 1 -
haben Sie den Eingang bestä­
tigt und die Weiterleitung an 
den Hessischen Kultusmini.ster 
m iltgeteilt. 
Ich erlaube mllr nunmehr, diJe­
s,en Protest auch dokumenta­
rtsch zu belegen, in dem ich 
Ihnen das Ergebnis einer untel!' 
den Bediensteten spontan 
durchgeführten Unterschriften­
aktion "gegen" diese Maß­
nahme übersende. 

Die Bediensteten der J. W. 
Goethe-Universität Frankfurt 
erwaTten, daß die Hes·sische 
Landesregierung den 1973 ge­
faßten Beschfuß, die Berech­
nung und Zahlbarmachung delI' 
Löhne und Gehälter für oo'e 
hessischen ' Arbeitnehmer in 
der ZVL in Kassel zu zentrali­
s.ieren, für den Bereich der 
J. W. Goethe-Universität 
Frankfurt aufhebt. 
In Erwartung Ihrer geschätzen 
AntwÖlrt ve'l'bleibe ich mit 
freundlichen Grüßen 
gez. Schunk 
Personalra tsvorsi tzender 

Anlage: 
- Resolution der Personalver­
sammlung der J. W. Goethe­
Universiltät ]'Irank:llurt vom 
4. November 1982 
- Unrterschriftenhsten m~t 644 
Unterschriften 

Wäscherei (6.13). 
Gesundheitsdienst (8 .1). 

Richtlinien 
Hichtlinien für Sicherheits­
und Rettungsgeschirre (10.4). 
Richtlinien für höhenverstell­
bare Zwischenböden in Bädern 
(16.19) . 

Sicherheitsregeln, Merkblätter, 
sonstige Schriften 
Sicherheitsregeln für Indu­
strie- und Handwerker-Näh­
maschinen (13.2). 
Merkblatt Sicherheitsbeauf-. 
tragte in kommunalen Verwal­
tungen und Betrieben (20.2.1). 
Atemschutz-Merkblatt (20.14). 
Schutzkleidungs-Merkblatt 
(20.19). 
Merkblatt Erste Hilfe bei er­
höhter Einwirkung ionisieren­
der Strahlen (20.22). 
Merkblatt Der schulsportge­
rechte Schuh (20.27). 
Merkheft Warnkleidung (25.1). 
Broschüre Aufsichtspflicht 
und Haftung des Lehrers (50.4). 

Stipendien 
Im Rahmen des Fulbritghtpro­
grammes stehen für das Stu­
dtoojahr September 1984 -
J 'uni 1985 VoH- und TeiLstipen­
di'en für deutsche Studilerende 
aHer Fachir,ichtungen (außer 
Jura und Medizin) zum stu­
dium an verschiedenen US~ 
Univer.si'täten zur Verfügung. 
Studierende ab dem 2. Seme­
ster (SS 83) können sich be­
werben. 

Information und BewelI''bungs­
unterlagen (die bi,s späte>s1Jens 
16. Junti 1983 w iJeder aJbzugeben 
sind) bei der Akademi>schen 
Auslandisstelle, Sozialzentrum 
(Neue Mensa), Bockenheim.er 
Landstl'. 133, 5. Stock, Zi. 524 t 

Telefon 798-2307 . 

Hochsch ulahsol yen ten können 
skh nUir um T'eilstipendilUm di­
rekt bei der Fulbright-Kom­
mis·s1on, Theaterplatz 1a, 5300 
Bonn 2, bewerben (DM 6000,­
jährlicher Eigenbeitrag muß 
nachgewiesen sein). 
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Leserbriefe . 

Schlimme Situation bei den 
Biologen: 

Von der Finanzmi'sere des 
Landes Hessen und de'I' Uni­
versität stind die naturwissen­
schaftlichen Fachber,eiche be­
sonders stark betroffen. Be­
sonders schlimm sieht eis im 
Fachbereich Biologi'e aus. Hier 
fallen 80 Prozent der Lehraus­
gaJben im Sommer semester an. 
Da aber immer nur die Mittel 
für da,s halbe Jahr (minus 30 
Prozent, minus der Schulden 
aus dem Vorjahr) vergeben 
werden, stand man im März in 
der Biologie vor leeren Kaslsen. 
Der ge,schäftsführende Direk­
tor des Zoologischen Instituts, 
Prof. Dr. Kurt BrändLe, sah 
sich deshalb genöttgt, einen 
absoluten . Ausgabenstopp zu 
erlassen. Das für alle Studen­
ten im 4. Semester vorglesehe­
ne T1erphysdolog.ische Prakti­
kum war massiv Ln seilnem Be­
stand gefährdet und konnte 
er:st milt 14 tägiger Verzögerung 
beginnen. Diles wurde nur da­
durch ermöglicht, daß von der 
Universität unbürokratisch der 
Betrag für da,s gesamte Jahr 
1983 zur V,erfügung gestellt 
wurde. Durch die Mittelkür­
zungen von 30 Prozent ilst aber 
schon vorausschaubar, daß 
vermut1&ch Lm August/Septem­
ber erneut keLn Geld mehr zur 
Verfügung stehen wilrd. Be­
troffen sind dann hauptsäch­
lich dite Studenten, wenn al,s 
Konsequenz der FinanZllTIisere 
keine Praktika mehr stattfin­
den könnten. Diese Studenten 
müßten ihre Praktika ein Jahr 
spät'er absolvieren und würden 
dann wLederum andeI'len Kom­
militonen einen Praktikums­
platz we,gnehmen. So konnten 
in di'esem Sommer semester 
ungefähr 50 Studenten im 
Fach Zoologie überha'upt kein 
Großpraktikum besuchen, da 
die 5. und 6. Semester aus Ka­
pazitätsgründen fakti sch vom 
Besuch dieser VeranstaUungen 
ausgeschlos,sen werden muß­
ten. Diesem "Überhang" wird 
man im. nächs,ten Jahr dann 
die Plätze auf Kosten anderer 
zur Verfügung stellen müssen. 
Aber auch Studenten, di,e ei­
nen Praktikumsplatz ergattert 
haben, sind großen Einschrän­
kungen unterworfen: Es fehlt 
an al1em. 
Sie müslsen sich den größten 
TeH. ihrer Ausrüstung seltbst 
kaufen. Hand'tücher, Taschen­
tücher und selbst Stanniolpa­
pier si:nd mitzubri1ngen. Es er­
scheint kaum mehr al,s Utopi'e, 
daß di'e Studenten d1e Mäuse 
und Ra'tte.n fÜll' ihre Versuche 
se~bst f'aJngen und mitbringen 
müssen. 
D:Le Tierhaltung ist in der Bio­
logie eiin kostenintensiv'er Be­
reich, in dem nur sehr schwer 
gespart werden kann. Di'e 30 
Pro~eIllt Mittelkürzung la,ssen 
sich nkht in eine 30prozenti.ge 
Kürzung des Futters für date 
einzelnen Tier umlegen. Durch 
diese Bereiche, in denen ein­
fach nkht gespart werden 
kann, mü9sen bei anderen 
Ausgaben Kürzungen von bis 
zu 70 Prozent der Mittel erfol­
.gen. So wird man weni,ger 
DoktoraJI1den und Diploman­
den ausbillden können, di,e 
Zahl der Kandidaten wird ver­
ring'ert. Es wilrd viel weniger 
wissenschaftlicher Nachwuchs 
ausgebtldet werden. Welche 
Ausw1rkunglen d,i'es auf die 
wissenscha.ftbiche Situation in 
der Bundesrepublik und dann 
auf den iJnternationalen Ver­
gleich ha'ben wi'rd, läßt sich 
nUll' erahnen. 
So zeigen skh d~e FoLgen ver­
fehlter Finanz- und Hoch­
schulpoHtik besonders kraß 
beim Endg1ied delI' Kette, den 
Student'en. S~e sdnd besonders 
betroffen. Tobias Angert 
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Mikro-Computer­
Forum 
Das Mikro-Computer-Forum 
wurde vor zwei Jahre/fi ins Le­
ben gerufen, um folgende The­
men zu behandeln: 

25. 5.: Berichte über die Han­
nover-Mes'se und d:i,e OnIine­
Tagung; Vorstellung von Ap­
pIe He mit CP/M 3.0; Compu­
tersprachie "LOGO" in Farbe; 
Da-tenbank,system "MDBS IU". 

Sprachlabor 
Allen interessierten Studenten 
und Mitarbeitern ' der Univer­
sität steht das Sprachlabor im 
Didaktischen Zentrum zum 
wiederholenden Üben und au'" 
todidaktischen Lernen an fol­
genden Wochentagen zur frei-

Gruppendynamik veranstaltet 
seine 10. Arbeitstagung vom 
29. 9. bis 2. 10. 1983 in der Uni­
versität Frankfurt. Das Ta­
gungsthema lautet "Die Bedeu­
tung der Gruppe für die Sozia­
lisation". 

(PNDS) für ausländische Stu­
dienbewerber an der J ohann 
Wolfgang Goethe-Uni versität 
Frankfurt am Main zustim­
mend zur Kenntni,s. 

"Der, Senat stimmt der Ordnung 
für die Zwischenprüfung für 
den Studiengang Lehramt an 
Gymna,sü,en in den Fächern 
Mathematik, Physik, Chemi:e, 
Biologie und Erdkunde der 
Fachbereiche Mathematik, 
Physik, Chemie, Biologie, G~o­
wissenschaften und Geographie 
der J ohann Wolfgang Goethe­
Universität Frankfurt am Main 
zu. 

Erfahrungsaust<ulsch bei Pro­
blemen bzgl. Hcll'd- und Soft­
ware 

Kooperation bei aUgemeine'Ii 
Problemen (z. B. Anschluß ei­
nes Horne-Computer~ an di'e 
Großrechenanlagen der Uni) 
Edahrungsberli,chbe üheT Soft­
wareprodukte (Programmier­
spr.achen, TextveraJI'bei'tung, 
Datenbanken, Statistik, Daten­
erfassung usw.) , 

29. 6.: Computersprach~ 
"SMALL TALK"; IBM-PC; 
LISA von Apple; Demonstra­
tion eWner OnUne-Recherche 
bei dem Datenbank-"Super­
maTkt" DIALOG in Kalifor­
ni,en. 

27. 7.: Ein neues Hardware­
Verfahren zur Er~eugung von 
Grafik, vorgestellt von dem 
Jugend-forscht-PreiJsträger H. 
RietscheI; Alpha.tronk von 
Triumph-Adler; LISP. 

, en Verfügung: 
montags 14 - 18 Uhr 
mittwochs 14 -19 Uhr 
freitags 9 - 13 Uhr 

Die Benutzung ist sowohl An­
fängern als auch Fortg~schrit­
tenen möglich. Sprachlehrpro:.. 
gramme sind vorhanden für: 

Arabisch, Chinesisch, Dänisch, 
Deutsch für Ausländer, Eng­
lisch, Finnisch, Französisch, 
Neu-Griechisch, Hausa, mod. 
Hebräisch (Iwrit), Hindustani~ 
Indonesisch, Italienisch, Japa­
nisch, Katalanisch, Korep.,.. 
nisch, Niederländisch, Norwe­
gisch, Okzitanisch, Persisch, 
Polnisch, Portugiesisch, Rumä­
nisch, Russisch, Schwedisch, 
Serbokroatisch, Spanisch, 
Swaheli, Türkisch, Ungarisch, 
Vietnamesisch. ' 

Der Arbeitskreis fördert alle 
wissenschaftlich fundierten 
Entwicklungen von Gruppen­
aktivitäten. Er trägt in der 
Fachöffentlichkeit dazu bei, Er­
fahrungen in der Arbeit mit 
Gruppen sowie Ergebnisse der 
Kleingruppenforschung für die 
Anwendung in öffentlichen und 
privaten Bereichen nutzbar zu 
machen. 

Information über neue Ha<rd­
ware (Berichte von Awsstel­
lungen, Vorntellung eigener 
Geräte, Vorführungen durch 
FiJrmen vertreter) 

Wdr freuen uns über jede,s 
neue Ges.icht. 

In den letzten Arbeitstagungen 
lagen die Schwerpunkte mehr 
bei den Bereichen Therapie, 
Rehabilitation und anderen 
pragmatischeren Themen. Als 
das Tagungsthema "Die Be­
deutung der Gruppe für die 
Sozialisation" beschlossen 
wurde, war damit auch an eine 
gezielte Hinwendung zur 
Grundlagenforschung gedacht. 
Entsprechend wurden Erzie­
hungswissenschaftler mit der 
Ausrichtung der ' Tagung be­
auftragt. 

Der Senat stimmt den folgen­
den Ordnungen der Universi­
tät Frankrurt a. M. für die Di­
plomprüfung vorbehaltlich der 
Anhörung im Ständig'eIIl Aus­
schuß I am 14.4. 1983 zu: 

allgemeine Vorträge (Compu­
tergrafik, Online-Literaturre­
cherche mH dem Horne-Com­
puter, Datenbanksysteme, Btx 
usw.) 

Manfred Wolf 

Neue Sprecher der - GeologJie - Paläontologie 
im Fachbereich GeowiJsS'en­
schaften 

- Studiengang Sportwi'ssen­
schaften im Fachbereich 
Sportwissenschaften 

* 
Das Mikroforum steht alLen 
offen, die sich für Mikropro­
zessor-Systeme interes,sderen 
- auch denen, diJe kemnan Zu­
gang zu eilnem Gerät haben. 
Veranstaltungen f,inden je­
weias statt am letzten Mitt­
woch eines Monats um 9.00 
Uhr s. t. im Raum 220 C, 
Hauptgebäude. 

Juso-Hochschulgruppe 
Auf der Semstelrhauptver;.. 
sammlung am 26. 4. 83 wählte 
d1e JuSo-Hochschulgruppe ih­
re neueIIl Sprecher. Michael 
Ertel (Soziologie) löste Franz­
Josef Hauke (Wi,Wi) ab, der ab 
sofort die Kasse ,betreuen' 
wi'rd. Ebenso ist di'es Aufgabe 
von Andre'as SabiJsch (Chemi'e), 
während Steffi Mohr (Pädago­
gik) und HjalmaJI' Schuck (Ju­
ra) als Sproeche<r bestätilgt wur­
den. 

Neben einem Rückblick über 
da,s vergangene Semest,e,r be­
stand die we,se.ntHche Aufgabe 
der Sitzung in de<r Wahl der 
Listen für dile StudentenpaTla­
ments- und Konventswahlen 
im nächsten Monat (Listen­
übersicht im nächislten wnilre­
port). 

Ort: 'rurm, 2. stock, Raum 240. 
Anmeldung ist nicht erforder­
lich: Platzzuweisung erfolgt 
nach Maßg~be freier Plätze. 
Technische und sprachprakti­
sche Hilfestellung ist gewähr­
leistet. 

Telefonische Rückfragen unter 
3797 (Dr. Kujaw); Sprechstun­
den täglich 10 - 11 Uhr, Turm, 
Zi. 134. 

Das Tagungssekretariat des 
DAGG~Kongresses ist über das 
Institut für Sonder- und Heil­
pädagogik der Universität 
Frankfurt zu erreichen. Das 
endgültige Programm der Ta­
gung wird in einem der näch­
sten Uni-Report abgedruckt. 

Sitzung des Senats am 4. Mai 
Der Senat stimmt der Gemein­
samen Habilitationsordnung 
der Fachbereiche 5, 12-18 und 
20, der vorläufigen Habilita­
tionsordnung des Fachbereichs 
Informatik, der Promotions­
ordnung des Fachbereichs 
Rechtswissenschaft zu. Zur Erinnerung wiJrd jeweils 

im Veranst,aJtungstkalender des. 
UNI-REPORTS und im Login­
Text der DEC-Anlage auf 
Termine des Mikro-Computer­
Forums hingewiesen. 
Für die nächsten Treffen iJst 
geplant: 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Anorganische Che­
mie - ist ab 1. 9. 1983 - gemäß § 45 HUG, befristet zunächst 
für die Dauer von 3 Jahren -, die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
1/2 BAT Ha 

zu besetzen. 
Neben dem Einsatz als Assistent im Anorganisch-chemischen 
Grund- und Fortgeschrittenen-Praktikum sind Hochvakuum­
Anlagen und Gaschromatographen zu bedienen und zu war­
ten. Kenntnisse im Umgang mit flüChtigen Carbonylverbin­
dun gen und in der Strukt,uraufklärung von Organometall­
Verbindungen sind Voraussetzung für eine Beteiligung am 
Forschungsprojekt "übergangsmetall-Methylen-Komplexe". 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der 
Mitarbeiter/in Gelegehheit zu selbstbestimmter Forschung 
in oben genanntem Gebiet, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation (HUG § 45) ' gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium 
an einer wissenschaftlichen Hochschule im Fach Chemie. 
Bewerbungen mit den übliclten Unterlagen sind , bis ZlJ.ITl , 
1. Juni 1983 an den Dekan: , des Fachbereichs Chemie, 
6000 Frankfurt/Main, NiederurseIer Hang, zu richten. 

Das Klinikum sucht für eine Tätigkeit im Bereich der 
Pflegedienstleitung 

VERWALTUNGSANGESTELLTE/N 
mit abgeschlossener V~rwaltungs- oder kaufm. Ausbildung 
für qualifizierte und interessante Verwaltungstätigkeiten. 
Das Aufgabengebiet umfaßt insbesondere die Erledigung 
aller mit der Beschäftigung des :Krankenpflegepersonals ' 
zusammenhängenden verwaltungsmäßigen Aufgaben, über­
wiegend das Personalwesen betreffend, einschließlich des 
dabei weitgehend selbständig zu erledigenden Schriftwech-
sels. ' 
Bewerber, die an dieser Tätigkeit interessiert sind und 
neben einer abgeschlossenen Verwaltungs- oder kaufm. Aus­
bildung über Fachkenntnisse im Personalwesen und auf dem 
Gebiet der Büroorganisation verfügen, außerdem Interesse 
am Umgang mit Bewerbern, Mitarbeitern und sonstigem 
Publikum haben, richten bitte ihre Bewerbung an das Klini­
kum der Johann wolfgang Goethe-Universität Frankfurt 
am Main - Personalabteilung - Theodor-Stern-Kal 7, 
6000 Frankfurt arn Main 70. 

Bei der Zentralen Studlenberatung werden im Arbeitsbereich 
Naturwissenschaften drei 

BERATUNGSKRÄFTE (ohne Abschluß) 
(ca. 30 Stunden/Monat)· ZUql 1. Jul~ eingestellt. 
AUfgabengebiet: Vorbereitung, Durchführung und Auswer­
tung eines Projektes semesterbegleitender Gruppenberatun­
gen für Studierende der naturwissenschaftlichen Fach­
bereiche im Grundstudium. Dienstleistungen in der all­
gemeinen StUdienberatung, Einstellungsvoraussetzung: Ab­
geschlossenes naturwissenschaftliches Grundstudium (Vor­
diplom oder Zwischenprüfung). Erwünscht: Erfahrungen in 
der Arbeit mit st1:ldentischen Gruppen. Weitere Informatio­
nen über Telefon: "798 - 81 99. 
Schriftliche Kurzbewerbung bis 20, Mai 1983 an den Präsi­
denten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Abteilung 
für studentische Angelegenheiten, Postf. 1119 32, 6000 Frank­
furt am Main H. 

Im Fachbereich BiOlogie werden für das Wintersemester 
1983/84 folgend.e 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
eingestellt: 
Anthropologie und Humangenetik für Biologen: 3 wissen­
schaftliche Hilfskräfte ohne AbSchluß zur Mitarbeit im 
anthropologischen Praktikum und in den human genetiSchen 
übungen. . 
Botanik: 20 wissenschaftliche Hilfskräfte mit und ohne Ab­
schluß zur Mitarbeit in den Botanischen Praktika des Grund­
und Hauptstudiums. 
Biologie-Didaktik: 3 wissenschaftliche Hilfskräfte oder stu-

Aus den Gremien Der Senat stimmt vorbehalt­
lich der Anhörung im Ständi­
gen Ausschuß I am 19. 5. 1983 
der Ordnung der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität 
Frankfurt a. M. für die Di­
plomprüfung in Informatik zu. 

Gruppenpsychotherapie 
und Gruppendynanrlk 
Der Deutsche Arbeitskreis für 
Gruppenpsychotherapie und 

Sitzung des Senats am 13. 4. 
1983 
Der Senat nimmt di,e Ordnung 
für die Prüfung zum Nachweis 
deutscher Sprachkenntnisse 

den tische Tutoren zur Mitarbeit in fachdidaktischen Praktika. 
Mikrobiologie: 3 wissenschaftliche HilfSkräfte mit Abschluß 
und 5 wissenSchaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß zur Mit­
arbeit im mikrobiologischen Großpraktikum und in der 
"Biologie für Mediziner"-Ausbildung. 
Zoologie: 25 wissenschaftliche Hilfskräfte mit und ohne Ab­
schluß zur Mitarbeit in zoologischen Praktika des Grund­
und Hauptstudiums sowie in der "Biologie für Mediziner"­
Ausbildung. 
Bewerbungen (Erst bewerbungen bitte mit Lichtbild) sind 
bis zum 27. 5. 1983 an den Dekan des Fachbereichs BiOlogie 
zu richten. ' 

Im Fachbereich Gesellschaftswissenschafte,n (WBE Produk­
tion/Sozialstruktur, Schwerpunkt sozialstruktureller und 
kultureller Wandel) ist ab 1. September 1983, befristet zu­
nächst für die Dauer von drei Jahren, die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT lIa) , 

zu besetzen. Das Aufgabengebiet umfaßt wissenschaftliche 
Dienstleistungen in der Organisation, Vorbereitung und 
Durchführung von Forschung und Lehre gemäß § 45 HUG. 
Vom Bewerber/von der Bewerberin werden Kenntnisse in 
soziologischer und möglichst auch ökonomischer Theorie er-

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt 

wartet: Er/sie sollte auf einem Gebiet, etwa Organisations­
oder ArbeitssoziOlogie, empirisch gearbeitet haben und mit 
den entsprechenden Methoden, insbesondere Umfrageana­
lyse und EDV-Techniken, vertraut sein. Erfahrungen in 
Forschungsprojekten sind erwünscht. 
Dem Bewerber/der Bewerberin wird im Rahmen des Schwer­
punkts Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. Bewerbun­
gen sind bis zum 27. 5. 1983 zu richten an den Dekan des 
Fac..1'),bereichs Gesellschaftswissensch~ften, Senckenberganlage 
Nr. 15,6000 Frankfurt am Main, Postfach Ip 932. 

Im Fachbereich Gesellschaftswissenschaften, WBE Produk­
tion/Sozialstruktur, ist im Arbeitsschwerpunkt "Sozialstruk­
turelle Bedingungen von Devianz und sozialer Kontrolle" 
die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN 
(BAT 11 a) 

mit dem Schwerpunkt "Geschichte und Politik der Kontrolle 
von Frauen" frühestens ab August 1983. befristet zunächst 
für die Dauer von drei Jahren, zu besetzen. 
Von dem/der Stellen inhaber/in werden im Rahmen von all­
gemeiner theoretischer und Forschungskompetenz in den So­
zialwissenschaften besonders sozialgeschichtliche Fähigkeiten 
und Intere~sen sowie nach Möglichkeit Vorarbeiten auf dem 
Gebiet der Kontrolle des weiblichen Arbeitsvermögens 
(durch z. B. Produktionsgestaltung. Arbeitsmarktpolitik, Be­
völkerungspolitik, Familienpolitik, Medizin, Recht etc.) und 
der weiblichen Strategien (alltäglicher und politischer Art) 
des Umgangs mit solchen Kontrollen erwartet. Erwartet 
wird .ferner Mitarbeit in der Lehre und in den Belangen der 
universitären Selbstverwaltung. Es besteht Gelegenheit zu 
selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation. 
Bewerbungen sind bis zum 27. Mai 1983 zu richten an den 
Dekan des Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften der Jo­
hann Wolfgang Goethe-Universität, Postfach 111932, Sen­
ckenberganlage 31, 6000 Frankfurt a. M. 90. 

Am Zentrum der Kinderheilkunde ist zum 1. 1. 1984 die 
Position einer 

LEITENDEN KRANKENGYMNASTIN ' 
(BAT Vb /lVb) 

zu besetzen. Außer der Leitung ·und Koordination der ' sta­
tionären und ambulanten Behandlung von Patienten ist im 

Rahmen der Lehranstalt für Krankengymnastik und Massage 
an der OrthopädiSchen Universitätsklinik ein umfangreiches 
theoretisches und praktisches Unterrichtsprogramm zu er­
füllen. Eine zusätzliche Ausbidung in Bobath- und/oder 
Vojta-Therapie ist dringend erwünscht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte 
an den Verwaltungs direktor des Klinikums der Jollann 
Wolfgang Goethe-Universität, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 
Frankfurt am Main 70, Telefon 0611 / 63 01 52 98. 

Im Fachbereich Chemie - Institut für 'Physikalische und 
Theoretische Chemie - ist zum 1. 8. 1983 die Stelle eines 

FEINMECHANIKERMI;ISTERS (BAT Vc) 
zu besetzen. Zum Aufgabenbreich gehören: Fertigung von 
Bauteilen für Apparaturen zur wissenschaftlichen Forschung. 
Wartung und Pflege von wissenschaftlichen Geräten. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
des BAT. 
Bewerbungen sind bis zum 1. 6. 1983 an den Dekan des ,Fach­
bereichs Chemie, ehern. Institute, Niederurseier Hang, 
6000 Frankfurt a. M.-Niederursel. zu richten. 

Bei der Kasse ist aushilfsweise für die Zeit vom 1. 7. 1983 
bis 31. 10. 1984 die Stelle eines(r) 

SACHBEARBEITERS(IN) (VII BAT) 
bei der Vergütungs- und Lohnstelle zu besetzen. Erwünscht 

- sind Kenntnisse im Lohnsteu,er- und Sozialversicherungs­
wesen sowie in der AbreChnung über EDV. Einarbeitung 
wird geboten. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen 
q,es BAT. 
Bewerbungen sind zu richten an den Präsidenten - Univer­
sitätskasse - Senckenbe.rganlage 31, 6000 Frankfurt a. M. 1, 
Telefon 798 - 22 71. 

Im Institut für Kunstpädagogik (Fachbereich Klassische 
PhilOlogie und I,{.unstwissenschaften) ist ab 1. ' 7. 1983. be­
fristet für zunächst 3 Jahre, die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTL. MITARBEiTERS/IN (BAT II a) 
zu besetzen. Die Stelle ist als Nachwuchs- bzw. Qualifika­
tionsstelle anzusehen. 
AUfgabenbereiche: Selbstbestimmte Forschung z. B. Arbeiten 
an einer Dissertation (§ 45 HUG) oder Habilitationsschrift, 
Vorbereitung und Mitarbeit an Lehrveranstaltungen in 
Theorie und Praxis der Kunstpädagogik, Betreuung von 
wissenschaftlichen Sammlungen und Einrichtungen des In­
stitutes und Praktika außerhalb des Institutes. 
Einstellungsvoraussetzungen : Abgeschlossenes Studium an 
einer wissenschaftlichen oder künstlerischen Hochschule für 
das Fach Kunstpädagogik und die formalen Voraussetzun­
gen für die Zulassung zu einer Promotion. Der Nachweis 
eigener künstlerischer Arbeiten ist erwünscht. 
Bewerbungen sind innerhalb von 3 Wochen nach Erscheinen 
der Ausschreibung zu richten an den , geschäftsführenden 
Direktor des Institutes für Kunstpädagogik der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, Frankfurt am Main, Sophien­
straße 1-3. 

Das Klinikum sucht in Dauerstellung 
VERWALTUNGSANGESTELLTE(N) 

mit abgeschlossener kaufmännischer Ausbildung und fun­
dierten Kenntnissen der kaufmännischen Buchhaltung und 
Bilanzierung für weitgehend selbständig wahrzunehmende 
Tätigkeiten innerhalb der Abteilung Finanz- und Rechnungs-
wesen. , 
Neben den im öffentlichen Dienst üblichen guten Soziallei­
stungen und einem krisenfesten Arbeitsplatz werden gebo­
ten~ dreizehntes Monatsgehalt, Urlaubsgeld, zusätzliche bei­
tragsfreie Altersversorgung, günstiger Urlaubsanspruch, even­
tuelle Mithilfe bei der Zimmerbeschaffung. 
Interessenten richten ihre Bewerbung mit ZeugnIssen über 
die bisherige Tätigkeit, Lebenslauf und Licl1tbild bitte an: 
Klinikum der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Th'eo­
dor-Stern-Kai 7, 6000 Frankfurt am Main 71. 
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Im Fachbereich Chemie - Institut für Organische Chemie, 
Chemie für Mediziner" - ist ab 23. 6. 1983 bis zunächst 

28. 9. 1983 in Frankfurt a. M.-Niederrad eine Stelle als 
VERWALTUNGSANGESTELLTE(R) 
(VI b) halbtags . 

als Vertretung während der Mutterschutzfrist zu besetzen. 
Evtl. Verlängerung ganztags für die Zeit des Mutterschafts­
urlaubs. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeits­
merkmalen des BAT. Von dem/der Mitarbeiter/in wird er­
wartet, daß er/sie die anfallenden Verwaltungs- und Sekre­
tariatsarbeiten gewissenhaft erledigt und wissenschaftliche 
Manuskripte sowie die Korrespondenz schreibt. Kenntnisse 
in Stenografie und Englisch sind von Vorteil. 
Bewerbungen werden an den Dekan des Fachbereichs Che­
mie, Niederurseier Hang, 6000 Frankfurt am Main-Nieder-
ursei, erbeten. . 

Im Dekanat des Fachbereichs Rechtswissenschaft ist ab 1. 6. 
1983 die Stelle einer(s) 

ANGESTELLTEN IM SCHREIBDIENST (BAT VII) 
(eventuell auch halbtags) zu besetzen. 
Gute Schreibmaschinenkenntnisse werden erwartet. Die Ein­
gruppierung erfolgt nach den Tätiglteitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen werden erbeten bis zum 20. 5. 1983 an den 
Dekan des Fachbereichs Rechtswissenschaft der .Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt, Senckenberg­
anlage 31, 6000 Frankfurt am Main, Tel. 79 82 201 / 79 82 301. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft, Institut für Arbeits-, 
Wirtschafts- und Zivilrecht - Abteilung für Bankrecht und 
Verkehrsrecht - ist ab 1. Oktober 1983 gemäß § 45 HUG, be­
fristet zunächst für die Dauer von drei .Jahren, die Stelle 
eines/r 

WISSENSCHAFTL. MITARBEITERS/IN (BAT IIa) 
zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Teilnahme an den Lehr- und Forschungs­
aufgaben der Professur, vor allem auf den Gebieten des 
Bürgerlichen und Wirtschaftsrechts; insbesondere Mitarbeit 
bei der Planung von Seminaren und übungen. 
Im Rahmen der bestehenden MögliChkeiten wird dem./der 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, 
insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben 
(§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind bis zum 26. 5. 1983 an Prof. Dr. F. Kübler, 
Senckenberganlage 31, Zimm:r 306, 6000 Frankfurt am Main, 
zu richten. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft, Institut für Arbeits-, 
Wirtschafts- und Zivilrecht - Abteilung für Bankrecht und 
Verkehrsrecht - ist ab 1. .Juli 1983 gemäß § 45 HUG, be­
fristet zunächst für die Dauer von drei .Jahren, die Stell~ 
eines/r 

WISSENSCHAFTL. MITARBEITERS/IN (BAT IIa) 
zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Teilnahme an den Lehr- und Förschungs­
aufgaben der Professur, vor allem auf den Gebiet.en. de;s 
Bürgerlichen und Wirtschaftsrechts ; insbesondere Mltaroelt 
bei der Planung von Seminaren und übungen. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, 
insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben 
(§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind bis zum 26. 5. 1983 an Prof. Dr. F. Kübl~r, 
Senckenberganlage 31, Zimmer 306, 6000 Frankfurt am Mam, 
zu richten. 

In der Betriebseinheit Physische Geographie im Fachbereich 
Geowissenschaften ist ab sofort, befristet zunächst für die 
Dauer von 3 .Jahren, die Stelle eines/r 

WISSENSCHAFTL. MITARBEITERSIIN (BAT IIa) 
zu besetzen. Der/die Stelleninhaber/in soll sChwerpunktmäßfg 
die Leitung des Labors übernehmen. Sedimentpetrographi­
sehe Kenntnisse sind erwünscht. Außerdem ist die Mitarbeit 
in der Lehre und die Mitwirkung in der Verwaltung not­
wendie:. MögliChkeiten zur selbständigen Forschung sind ge­
geben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 
31. Mai 1983 an den Geschäftsführenden Direktor der Be­
triebseinheit Physische Geographie, Universität, Sencl;:en­
berganlage 36, 6000 Frankfurt am Main, zu richten. 

Die Bewerbungen für die nachstehenden Ausschreibungen 
des Fachbereichs Erziehungswissenschaften sind ' unter An­
gabe des Bereichs, in dem der Bewerber tätig sein möchte, . 
an das Dekanat des Fachbereichs Erziehungswissenschaften, 
Senckenberganlage 15, 6000 Frankfurt am Main, j)is zum 
3. Juni 1983 ein·zureichen. ' 
Voraussetzung für die Bewerbungen: ab 5. Studiensemester 
oder Diplom/Staatsexamen. 
Die Einstellung erfolgt unter der Voraussetzung entsprechen­
der Mittelzuweisungen. 

, * Am Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft sind 
folgende wissenschaftliche Hilfskräfte einzustellen: 
1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß für 43 Monats­

Std. für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveranstaltungen 
und Forschungsvorhaben (Prof. Dr. Böhme). 

1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß für 43 Monats­
Std. für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveranstaltungen 
und Forschungsvorhaben (Prof. Dr. Krenzer). 

1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß für 43 Monats­
Std. für unterstützende Tätigkeit bei Forschungsvorhaben 
zur Vergleichenden Erziehungswissenschaft (Prof. Dr. 
Schriewer). 

1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß für 43 Monats­
Std. für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveranstaltungen 
und Forschungsvorhaben zur Methodologie der Erziehungs­
wissenschaft (Prof. Dr. Tenorth). 

1 Studentische Hilfskraft ohne Abschluß für 80 Monats-Std. 
für unterstützende Tätigkeit bei Lehrveranstaltungen und 
Forschungsvorhaben (Prof. Dr. Bethke). 

2 Studentische Hilfskräfte ohne Abschluß für je 40 Monats­
Std. für Hilfe beim Ausbau des ArChivs für Hessische 
SChulgeschichte (Prof. Dr. Böhme). . 

* Die Professur für Pädagogik in der Dritten Welt, Fachbe-
reich Erziehungswissenschaften, Bockenheimer Landstr. 142, 
H., Tel.: 798 - 26 80 / 3683/ 3437, sucht für das Wintersemester 
1983/84 eine Stud. Hilfskraft mit Abschluß mit 30 Std. zur 
Mitarbeit bei der Dokumentation und Mitwirkung bei der 
Einführung des Aufbaustudiums. 
Bewerbungen sind an obige Adresse zu richten. 

* Am Institut für SChulpädagogik und Didaktik der Elemen-
tar- und Primarstufe 

STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE 
OHNE ABSCHLUSS: 

4 Verträge über 30 Monatsstunden und 2 Verträge über 20 
Monatsstunden für die Aufgabengebiete : 

- Materialbeschaffung fül;' den neueingerichteten Lehrstuhl 
"Ausländerpädagogik" 

- Einrichten einer ' Spiele-Kartei 
- Auswertung, überspielung und Erstellung eines Katalogs 

von VHS-Kassetten mit Filmen ausländischer Kinder 
- l'echnische Betreuung eines laufenden Filmprojektes . 
- Fortführung der' Katalogisi'erung und Systematisierung 

der Examensarbeiten . 
- 'Betreuung der "Didaktischen Werkstatt" 
Ferien: 60 Monatsstunden in der Zeit vom 1. 8.-30. 9. 1983 
sowie 15. 2.-31. 3. 1984 
- Ausarbeitung von Papers für das W'S 1983/84 
- Bearbeitung und Katalogisi~rung von Material für "Aus-

länderpädagogik" , , 

Am Institut für Sonder- und Heilpädagogik sind einzustellen: 
WISSENSCHAFTL. HILFSKRÄFTE MIT ABSCHLUSl:? 

1 wissenschaft!. Hilfskraft mit 23 Monatsstunden für die , Ver­
anstaltung Lernen unter sChwierigeri Bedingungen und für 
die Veranstaltung Kommunikations- und Sozialformen des 
Unterrichts (Prof. Dr. W. Radigk). 

1 wissenschaft!. Hilfskraft mit 23 Monatsstunden zur Erstel­
lung einer kommentierten Auswahlliste der Litera~ur zur 
Pädagogik j)ei Verhaltensstörungen «Prof. Dr. H. ReIser). 

1 wissenschaftl. Hilfskraft mit 46 Monatsstunden ab 1. 9. 1983. 
Zusammenstellen und referieren von Literatur zur kogni­
tiven Entwicklung sowie zu Struktur ' und Genese vo'n 
Lernstörungen und von Lernbehinderung (Prof. Dr. A. 
Leber). 

STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE 
1 stud. Hilfskraft ,mit 23 Monatsstunden zur Unterstützung 

im Forschungsprojeltt Kindergarten und soziale Dienste 
(Prof. Dr. A. Leber). 

* Fachbereichsbibliothek 
7 studentische Hilfskräfte o,hne Abschluß mit monatlich 65 

Stunden. Aufgabengebiet: Ausleihe, Eingangskontrolle, 
Ordnungsarbeiten. 

* Am Institut für Schtilpädagogik der Sekundarstufe ein­
schließlich' des berufsbildenden Schulwesens sind einzu­
stellen: 
1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß / 40 Std. 

für Werkstatt .Jugendforschung (Prof. H. Becker). 
1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß / 40 Std, 

für die Veranstaltung "Schulpraktische Studien" 
(Prof. Diederich). 

1 Wissenschaftliche Hilfskraft ohne Abschluß / 80 Std. 
für das Arbeitsgebiet Unterrichtsinformatik (Prof. K. Eckei). 

1 Wissenschaftliche Hilfskraft ohne Abschluß / 40 Std. 
für Sammlung und Vervielfältigung von Veranstaltungs­
materialien für Veranstaltungen des Instituts. 

1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß / 42 Std. 
für die Vorbereitung von Veranstaltungen und Betreuung 
von Diplom- und Examensarbeiten (Prof. Lingelbach). 

1 Wissenschaftliche Hilfskraft ohne Abschluß / 46 Std. 
für Lehrforschungsprojekt Spurensicherung von Arbeiter-
kindheit ... (Prof. H. Becker). _ 

1 Wissenschaftliche Hilfskraft mit Abschluß / 43 Std. 
für Arbeiten im Rahmen der Veranstaltung "Geschichte 
der Kindheit (Prof. Nyssen). 

* Am Institut für SChulpädagogik und Dldaktil, der Elemen-
tar- und Primarstllfe 

AKADEMISCHE TUTOREN 
1 zweistündige Stelle für die Veranstaltung: Bildungspolitik 

und pädagogische Arbeit in der Grundschule: Lehrer­
arbeitslosigkeit (Prof. Dr. Gertrud Beck-Schlegel). 

STUD.TUTOREN 
4 vierstündige Stellen für die Veranstaltung: Orientierungs­

veranstaltung (Frof. Dr. Gabriele Pommerin/Christa Erich­
son). 

* In der AG Arbeit-Beruf-Bildung (Wil"tschaftspädagogik) sind 
einzustellen: 

AKAD. TUTORIEN 
1 vierstündiges akad. Tutorium für das Seminar "Kommuni­

kation und Interaktion in Universität und Schule: Zum 
berufl. Leitbild von Wipäd" (Lisop). 

1 zweistündiges akad. Tutorium für das HS "Lernen zwi­
schen Therapie und Pädagogik II" (Lisop). 

STUD. TUTORIEN 
2 zweistündige stud. Tutorien für das PS "Fälle aus dem 

pädagogischen Alltag" (Lisop). 
1 STUDENTISCHE HILFSKRAFT 

mit 30 Stunden monatlich für Arbeiten in Projekten und 
Veranstaltungen. 

* Am Institut für Sonder- und Heilpädagogik sind einzustellen: 
AKAD.TUTOREN 

1 akad. Tutor (2 Std.) zur Veranstaltung Prakt. übungen im 
Bereich Theaterpädagogik (Prof. Dr, H. Reiser). 

STUD.TUTOREN 
1 stud. Tutor (2 Std.) zur Veranstaltung Praktische übungen 

im Bereich Bewegung (Prof. Dr. H. Reiser). 
3 stud. Tutoren (2 Std.) zur Veranstaltung "Störungen als 

Chance ... " (Prof. Dr. H. Reiser). 
1 stud. Tutor '(2 Std.) zur Veranstaltung Pädagogische Audio­

logie (Prof. Dr. W. Radigk). 
1 stud. Tutor (2 Std.) zur Veranstaltung Intensivkurs Lesen­

lernen (Prof. Dr. W. Radigk). 
3 stud. Tutoren (2 SM.) zur Veranstaltung: Projekt: Mitein­

ander sprechen - miteinander lernen - miteinander han­
deln (Prof. Dr. K . .Jacobs). 

3 stud. Tutoren (2 Std.) für die Veranstaltung Einführung ip 
das Studium der Sonder- und Heilpädagogik (Prof. Dr. G. 
Iben). 

1 stud. Tutor (4 Std.) für die Veranstaltung Einführung in 
das Studium der Sonder- und Heilpädagogik (Prof. Dr. G. 
Iben). 

* Am Fachbereich Erziehungswissenschaften sind für das Win­
tersemester 1983/84 zu besetzen: 
10 vierstündige studentische . Tutorien 'für die Mitarbeit bei 

der DurChführung der Orientierungsveranstaltung im WS 
1983/84 für den StUdiengang Diplompädagogik. 

2 zweistündige akademische Tutoi:'ien für die Mitarbeit bei 
der Durchführung der Ortentierungsveranstaltung im WS 
1983/84 für Lehrerstudenten. 

* Am Institut 'für Schulpädagogik der Selmndarstufe ein-
SChließlich des berufsbildenden Schulwesens sind einzustellen: 
1 stud. Tutor (2 Std.) für d~e Veranstaltung "Begleitübung 

zur Vorlesung" von Prof. Lingelbach. _ . 
1 akad. Tutor (2 Std.) 'für die veranstaltung "Das Selbst m 

der Psychoanalyse" von Prof. Nyssen. _ 
1 akad. Tutor (2 Std.) für die Veranstaltung "Geschichte der 

Kindheit/Familie" von Prof. Nyssen. 
1 akad. 'Tutor (6 Std.) für die Veranstaltung "Wissen und ge­

sellschaftliche Wirltlichkeit II: Funktionalismus und Struk­
turalismus" von Prof, E. Becker. 

1 stud. Tutor (4 Std.) für die Veranstaltung "Wissen und ge­
sellschaftliche Wirklichkeit II: Funktionalismus und Struk­
turalismus" von Prof. E. Becker. 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Anorganische Chemie 
- ist ab 1. 8. 1983 . ~ gelnäß § 45 HUG ~, befristet zunächst 
für die Dauer von 3 .Jahren, ~ie Stelle 'eines/einer _ 

WISSEN-8CHAFTL. MITARBEITERS/IN (BAT IIa) 
zu besetzen. Neben der Tätigkeit als Praktikums assistent i!ll 
anorganisch-chemischen Grundpraktikum und als Betreuer/m 
im Praktikum "chemische Analytik" obliegt dem/der Mit­
arbeiter/in die Betreuung '\Tön Großgeräten der chemischen 
Analytik, besonders auf dem Gebiet der Chromatographie 
und der Atomabsorptionsspektralanalyse und 'der Lasertech­
nik, wofür entsprechende Kenntnisse Voraussetzung sind. 
Im Rahmen der bestehende~ MöglichkeIten wird dem/der 
Bewerber/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung im 
Rahmen des Fors9hungsprojeldes .. "B~~tbandkomplexbilder 
für die chromatographische Spurenanalyse von Metallen",' 
insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation (HUG § 45), 
gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium 
an einer wissenschaftlichen HochschUle im Fach' Chemie. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 
16'. 7. 1983 an den Dekan des ' Fachbereichs Chemie, 6000 Frank­
furt am Main, Niederl.\rseler Hang, zu richten. ( 

Mittwoch, ] 1. l\lai Seite 7 

Im Institut für Kunstpädagogik (Fachbereich Klassische Phi­
lologie und KunstwissenSchaften) ist ab 1. 7. 1983, befristet 
l'ür zunächst 3 Jahre, . die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTL. MITARBEITERS/IN (BAT Ha) 
zu besetzen. Die Stelle ist . als Nachwuchs- bzw. Qualifika-
tionsstelle anzusehen. . 
Aufgabenbereiche: Selbstbestimmte Forschung ,z. B. Arbei­
ten an einer Dissertation (§ 45 HUG) oder Habilitationsschrift, 
Vorbereitung und Mitarbeit an Lehrveranstaltungen in 
Theorie und Praxis der Kunstpädagogik, Betreuung von 
wissenschaftlichen Sammlungen und Einrichtungen des In­
stitutes und Praktika außerhalb des Institutes. 
Einstellungsvoraussetzungen: Abgeschlossenes Studium an 
einer wissenschaftlichen oder künstlerischen Hochschule für 
das Fach Kunstpädagogik und die formalen Voraussetzungen 
für die Zulassung zu einer Promotion. Der Nachweis eigener 
künstlerischer Arbeiten ist erwünscht. 
Bewetbungen sind innerhalb von 3 Wochen nach Erscheinen 
der Ausschreibung zu richten, an den Geschäftsführenden 
Direktor des Institutes für Kunstpädagogik der .Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt. Sophienstraße 1-3, 

Im Fachbereich Chemie - Institut für Anorganische Chemie 
- ist ab 1. 8. 1983 - gemäß § 45 HUG -, befristet zunächst 
für die Dauer von 3 .Jahren, ' die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTL. MITARBEITER/IN (BAT IIa) 
zu besetzen. Neben der Tätigkeit als Praktikumsassistent im 
Praktikum allgemeine Chemie für Naturwissenschaftler und 
in den Praktika Radiochemie und MeßteChniken der Radio­
chemie obliegt dem Mitarbeiter/der Mitarbeiterin die Be­
Bet~euung von KernstrahlungsmeJ3geräten und des techni­
schen Ablaufs des Isotopenlaboratoriums des Instituts. Der 
Bewerber/Die Bewerberin muß bereit sein, die Funktion des 
stellvertretenden Strahlungsschutzbeauftragten nach § 29 
Strahlenschutzverordnung für . den innerbetrieblichen Ent­
scheidungsbereich der radiochemischen Laboratorien der An­
organischen Chemie zu übernehmen- und die hierfür erfor­
derlichen Fachkenntnisse nachweisen können. 
Im Rahmen der bestehenden MögliChkeiten wird dem/der 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung 
innerhalb des Forschungsprojekts "Substöchiometrische Iso­
topenverdünnungsanalyse von Metallen" gegeben; inSbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation (HUG § 45). 
Einstellungsvoraussetzung ist , ein abgeschlossenes Studium 
im Fach Chemie an einer wissenschaftlichen Hochschule. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis zum 
16. 7. 1983 an den Dekan des Fachbereichs Chemie, 6000 Frank­
furt am Main, Niederurseier Hang, zu richten. 

Im Institut für Geschichte der Naturwis-s-en-s-C-h-a-ft-e-n-d-e-s 
Fachbereichs Physik ist ab sofort die Stelle einer/s 

DIPL.-BIBLIOTHEKARIN/S (Vb BAT) 
zu besetzen. Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeits­
merkmalen des BAT. Verlangt werden: Erfahrung im wis­
senschaftlichen Bibliotheksdienst und englische Sprachkennt­
nisse. Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an den Geschäfts­
führenden Direktor des Instituts für Geschichte der Natur­
wis,?enschaften, Beethovenstraße 32, 600b Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Rechtswissenschaft - Professur für öffent­
li-ehes Recht und Verwaltungswissenschaft - ist ab 1. 7, 1983, 
befristet für die Dauer von zunächst 3 .Jahren, eine BAT-
IIa-Stelle für eine(n) . 

WISSENSCHAFTLICHE(N MITARBEITER(IN) 
zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Unterstützung in Forschung und Lehre, ins­
besondere auf den Gebieten des allgemeinen und besonderen 
Verwaltungsrechts. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem'der 
wissenschaftlichen Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbe­
stimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer 
Dissertation, gegeben (§ 45 HUG). . 
Voraussetzungen: Abgeschlossene, möglichst mit Prädikat 
bestandene Erste .Juristische StaatsprÜfung und besonderes 
Interesse für das öffentliche Recht, das auch im bisherigen 
Ausbildungsgang seinen Niederschlag gefunden hat. 
Bewerbungen sind bis 31. 5. 1983 an Prof. Dr. Rudolf Stein­
berg, Fachbereich 1, .Juridicum, 9. Stock, Zimmer 914, zu 
richten. . 

Im Zentrum der Morphologie des Klinikum ist ab sofort die 
Stelle einer/eines 

MEDIZINISCH-TECHNISCHEN ASSISTENT/IN 
zu besetzen. Bewerberlinnen sollten qualifiziert sein für eine 
Tätigkeit bei wissenschaftlichen ForSchungsaufgaben, mit 
besonders hohem Maß an Verantwortlichkeit, insbesondere 
bei der Herstellung von histologisChen Schnittserien. 
Bewerbungen sind zu richten an Klinikum der J'ohann Wolf­
gang Goethe-Universität, Theodor-Stern-Kai 7, 6000 Frank-
furt am Main 70. ' 

Im Fachbereich Mathematik (12) werden zum Wintersemester 
1983/84. voraussichtlich eingestellt: 

AKADEMISCHE .TUTOREN 
Akademische Tutoren mit je 4 Wochenstunden für folgende 
Vorlesungen: Mathematik für Physik I: Prof. Schwarz; .zah­
lentheorie I: Dr. Heppner. 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE mit Abschluß 
Wissenschaftliche Hilfskräfte f"tir die 'veranstaltungen: Ma­
thematik III: Prof. Engel; Programmierarbeiten: Prof. Bro­
sowski. 

WISSENSCHAFTLICIlE ' HILFSKRÄFTE 
ohne AbschluU 

Mehrere wissenschaftliche Hilfskräft~ . fürVorkorrektu'r von 
übungsaufgaben, Besprechung der Ergebnisse; Beratung von 
Übungsteilnehmern. ' 
Folgende Veranstaltungen kommen [1'1 Be,tracht: Lineare 
Algebra I: Prof. Behr; Analysis I: Prof: Bliedtner; Mathe­
matik für Physiker I: Prof. Schwarz; Analysis II: Prof. 
Baumeister; Mathematik für Physiker III: Pl.'of. Adasch; 
Algebra: Prof. Bauer; FORTRAN-KUrs: br:. Hainer; Zahlen­
theorie I: Dr. Heppner; Elementare ' 'Stochastik: Prof. Ker­
sting; Analysis III: Prof. Kulze; . Mathematisches ' Praktikum: 
Dr. Hainer/Prof. K. H. Müller; Anwendltn~ der .f\lgorithmik: 
Prof. Schnorr; Rekursionstheorie II: Prof. Luckhardt; Ein­
führung in die Funktionalanalysis: : Prof; Reichert; Prose­
minar: Prof. Burde; Statistisches ;praktikum: Prof. Dinges; 
Math. Proseminar: Prof. Kul~e; Proseminar über Analysis: 
Prof. Reichert; Math. Seminar "Funlttionalanalysis": Prof, . 
Adasch; Math. Seminar: Prof. Burd'e/Prof. ' Metzler; Math.-
didakt. Seminar: p 'rof. MetZler. , . 

WISSENSCHAFTLICHE HILFS~RÄ,FTE . 
ohne Abschluß für die "Didaktik der MathematIk" 

Mathematik I: Prof. Wolfart: Grundlagen des Mathematik­
unterrichts: Prof. Güting; Betreuung .. d!,!r Erweiterungsprüf­
linge : Prof. Homagk. 
Des weiteren sind für die Bibliothek der ,,,Didaktilt der 
Mathematilt" (Senckenberganlage) folgende 

HILFSKRÄFTE ohne Abschluß 
einzustellen: 
1 Hilfskraft mit 70 Std./mtl. für die Ausw~xtung . f 9chwissen­
schaftlicher und fachdidaktischer Literatur 
1 Hilfskraft mit 60 Std.lmtl. für die B~arbeitung der Sach­
kartei 
1 Hilfskraft mit 30 Std./mtl. für die Bearbeitung der S,ach~ 
kartei und allgemeine Bibliotheksarbeiten 
1 Hilfskraft mit 40 Std./mtl. für die Bearbe~tung der Sach-
kartei. . 
Die Bewerbungen sind bis zum 27. Mai 1983' an den Dekan des 
FaChbereichs Mathematik zu richten. 

.) 
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Seite 8 Mittwoch, 11. Mai 

Mittwoch, 11.' Mai 
Prof. Dr. Peter -Kutter, 
Frankfurt: 
Erwartungen a~ · die Psy~ho­
logie 
16 Uhr, Hörsaal IH, Hörsaal:­
gebäude. ' 
~ Veranstalter: Universität 
des 3. Lebensalters 

* Dr. Dieter Vollhardt, München: 
Superfluides Helium 3: die 
Superflüssigkeit 
17.15 Uhr, Hörsaal 
- Angewandte Physik, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
Physikalisches Kolloquium 

* Dr. Martin Fürer, ;Z;ürjch: 
Normalformen fur Graphen 
beschränkter Valenz 
17.30 Uhr, Kolloquiums-
raum 711 des Mathematischen ' 
Seminars, 
Robert-Mayer~Straße 10 
- Mathematisches Kolloquium 

* Wolfgang Streicher: 
,Staatenbildende Insekten 
i8 Uhr, i. Lichtho'f eies ' 
Senckenbergmus.eums 
- Führung des .Museums­
pädagogischen Dienstes' 

· durch die Sch<;iUsciirimlurig 

Freitag, 13. l\l'ai 
Prof. Frotscher: 
Zur Feinstruktur und 
Plastizität dendritischer SpiI\es. 
an Neuronen im Hippocampus ' 

.11.15 Uhr, Großer Hörsaal 
im Haus 27, Klinikum '" 
- 2e11-. und rietitöbiologis~es . 
,Kolloquium . 

* Prof. Dr. L. Lucht, 
CUmsthal-Zellerfeld: 
Potenzreihen mit multiplika­
tiven Koeffizienten 
17.30 Uhr, Ko11oquiumsraurri 
711 des Mathematischen 
Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
- Mathematisches Kolloquium - * ' '. 

· Werner Ziegs: 
Galaxien - ' 
Inseln im Universum 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Stra'ße 2-4 
- Veranstalter: 
Physikalischer Verein 

· MontaJ?;, 16. Mai 
Prof. Dr; W. H. Kegel, 
Frankfurt 

· Supe~no.vae .' . 
(Sternexplosionen, Ursachen 
und Folgen) 
17 Uhr, Lorentz-Hörsaal, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
- Veranstaltung im Rahmen . 
der Reihe "Ergebnl.~se der 
modernen Astronümie" für 

, Hörer aller Fachbereiche 

* Dr. es. Leränth, Budapest: 
Immunocytochemical studies . 

, on hypothalamic neutrons 
(~.! 17.15 Uhr~ Kleiner Hörsaal des 
i' Zentrums der Physiologie, 

Klinikum 
· - Veranstalter: Sfb 43 * . 

"!" Prof. Dr. Jörg Splett.: 
Lernziel Menschlichkeit: 
'Grilndakt Gebet 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 , .. 
- Veranstalter: .. Katholische ' 

- ! 

17.15 Uhr, Institut für. 
Physische Geographie, 
Senckenberganlage 36" 
Raum 308 . 
- Physisch-geographisches 
Kolloquium 

* 
Pr'Of. Dr. P. Schuster, Wien: 
Protonen-tJ'~ertl'.agung 
17.30 Uhr, Hörsaal der 
Chemischen Institute Nieder­
ursel 
- Anorganisch -chemisches' 
Kolloquium 

* Zukunfts angst? - Wenn der 
. Arbeitsgesellschaft "die Arbeit 
ausgeht 
Es diskutieren: 
Rolf Schwendter, Hinrich 
Oetjen, Herbert Stuben.rauch 
19.30 Uh'r, Hörsaal iv.,ioder V 
'- Veran'stalter:' Juso-:Hoch-
schulgruppe . :" 

* ,.) 

"Am Anfang stand der stamm" 
oder Die Bundesrepublik aus 
entwicklungspolitischer Sicht 
-Dia-Show " 
20' Uhr, pietiich-Bohboeffer­
llaus, Lessingsträße ,~ 

'.. - Veranstalter: Evapgelische 
,Studentengemeinde .' 

* Prof. Dr. Josef likinz, 
Frankfurt: ' 
Christ sein - mit1 oder gegen 
die Kirche? ', ",>"., " 
20 Uhr, Alfred-Delp~aus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Mittwoch, 18. Mai 
Pr'Of. Dr. V. Grottanelli, Rom: 
Divination among tbe ' 
Southern Akan 
11-13 Uhr, Institut für 
Historische Ethnologie, 
Liebigstraße 41 
- Veranstaltung im Rahmen 
des .,Colloquium AfriCanum" . 

* 
Ludwig Crosmann (LClndes-
versorgungs amt He~ßEm): 
Menschen in Altenheimen 
16 Uhr, Hörsaal III, Hörsaal':' 
gebäude 
- Sonderveranstaltung der 
Universität des 3. Lebensalters 

* 
Prof, Dr. Kar! G. Ste*, 
Münster und Bad, HQ~burg: 
Luther und die EinheiJ , ' 
der Kirche ( '. 
17:151fh'r,'Aula der'Universität 

. -'öffeij~liche Ringvorlesung . 
des Fi!ChbereichsReligiöns-

. wissensChaften: MarÜn Luther. 
Zwisol1en Katholizismus und 
Prot~:;;"t~mtismus: ' 

* 
Prof. Dr. Heinz BellEm., Main.z: 
Meius .GaUl-cus":":' M~t:Us' pu­
iitcus . .. ZtlmFurchtmotiv in der 
rÖmischen Republik :,-'~ . -
i 7.'15 Uhr, Gräfstr~ß'e)6, " , 

,~a~?: 601 ,{, ' 
~ Veranstal tel": Seminar fjlr 
'GrIechische und Römische Ge-

", schiChte - Hilfsw::ts:$~tischaften 
- - ~, ~ . -

Prof. Dr. Herwig Schopper, 
Genf: . 
Das gegenwärtige und zu­
künftige Forschungsprogramm 
von CERN 
17.15 Uhr, Hörsaal "Ange­
wandte Physik", Robert­
Ma,yer-Straße 2~4 
- Physikalisches K:olloquium 

* -
Edgar Reisinger: 
Flugsaurier und Archaeopteryx 
(Fliegende Wirbeltiere zur 
Zeit der Dinosaurier) 
18 Uhr, 1. Lichthof des 'Sencken­
bergmuseums 

. - Führung des lY,Iuseums­
pädagogischen Dienstes 
durch die Schausammlung 

* Prof. Dr'. Eugen Mahler, 
Kassel: 
Christliche Botschaft und 
Apokalypse, ein psycho,­
hlstorischer p'rozeßohne., Zu-' " 
kunft? .,' , ... ' 

19 Uhr, Hörsaa(i' 
- Veranstalter: Institut für ' 
Psychoanalyse ,'und Frank-

-furter Psychoanalytische, Ver~ 
,einig~ng . " ,. . ,* .. " 
Filmcltib: Sacco :und Vanzetti 
19.30 Uhr, . Alfr~d-Delp-Haus" 
Beeihoveristraß'~' 28 . . . 
--Veranstalter: Kath'olis'che 
Studentengemeinde '" i 

* !Dr. Bodo Baier,' Frankfurt: 
Die Bundesrepublik' ....:. ein 
Erdbebenland? ' 
20 Uhr, _Kleirier Hörsaal,des 
Physikalischen' Vereins, . 
Robert-Mayer'-Straße 2-4 
- Sonderveranstaltung des 
Physikalischen Vereins 

. * 
W. Wuttge-Groneberg, ' , 
Tübingen: ' 
Medien im Nationalsozialismus 
- Ein tJ'berblick über grund­
legende Strukturen, Fragen 
der Forschung 
20 Uhr, Gr'Oßer Saal des 
Dietrlch-BonhoeIfer-Hauses, 
Lessingstraße 2' 
....:... Veranstal tet: Evangelische 
Studentengemeinde . 

* 
Prof. Dr. Stephan Toulffiin, 
'Chicago: . .' , 

Hermeneutics of the. Natural 
Sciences 
20.15 Uhr, SeminarrauI1l 4, ' 
Fachbereichsgebäude 
Dantestraße 4---:6 
- Veranstalter: Fachbereich 
Philosophie 

Donnerstag, 19. Mai 
Dr. Klaus KraCht, Bochum: 
Die Zeit in der ~ul~ur Japans 
16 Uhr, Raum 3,-
Dantestraße 4-6 
- Veranstalter: InstitutCfür 
Orient.alische und Ostasiatische 
Philologien - Japanologie-

.* 
Prof. Dr. Terrence N. David-
son, University ot l\:lichigan, 
zur Zeit Gastprofessor am 
Fachbereich Erziehungswis­
senschaften : 
Teaching Practise'-in an 
American School stucij,ed from 
a Cross,.Cultura.l Perspective-

Studentenge~~ind~ ,:~ .::,'Wahlen in d~~ ~iJniversitä.f: "" [".' 

" Dienstag, 17, M~i >~bj~(s,~~:Il~,;~~CbVO~A > .. > . ,",'<\, , 
... "', .: prof.Dr.'P. Schusterj Wien: '.'ti'er,.:·Urii.:.Report gibt allen , fListen, die 'zumJ" Korrven.t 'öder 

,., -' Zwiseh~~mol<~kular~ [K~äfie ;:; '" ·ztür.{ Stud~htEmpa.rIament kandidieren, wieder die" :MögliCh-
-;.:~~h:· 9 Uhr' Senii~)ari'auhii'A 514 . keit sich vorzustellen. ' ~ ,. ,..... ,: ' 
. ,";': JCh~misch,~ \Institute ~Nied:e;- Die Listenführei-werden daran' erinnert, daß. ihre l?eiträge 
,<, :' ürsel '!~"";-' . '.~I;," ' bis zum kommenden Montag, ":12~Ma,i, .. up1 f~,jJl~r ·' ~~.'~Q.er 
": \',. , ".~iAnor{gtlnis6h-chehiisches .,;" Pr~Sse.p,t~ll~ p~+< Universitä:t, ieirlgeg?p.gep:; §ein:j.n~~~~[l:~.li\~ 

~~!:~,i~~~!~~i::~~~~!,i~~.: ~:i,:;~g:~~~;~:l:::~ Jti:~:;:~~~0~~jn~:~~t 
)1',"': lt'::r..' l~T;~~~~~"t'.1i~' ,.~}f~ß:;"D~~~::g . erf~l~ i~;;e~,~ ~~~:~~!-;:~~]yri-. 
- - . Post.glazial . . 

16.15 Uhr, Raum 326 im Turm 
- Veranstalter: Institut Schul­
pädagogik der Sekundarstufe 

* -Pfarrer Hans Josef Wüst, 
Frankfurt: 
Helder Camara: Die Option 
für die Armen 
20 Uhr: Alfr~d-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

* Institutet för Scenkonst: 
Fresken 
21 Uh'r, Pupille im Studenten­
haus 
- Veranstalter: AStA und 
Theater Tilbu:1' 

Freitag, 20. Mai 
Dr. Peichel, Frankfurt: 
Struktur und Funktion 
retinaler Ganglienzellen 
11.15 Uhr, Großer Hprsaal des 
Zentrums der Morphologie, 
Haus 27 im Klinikum 
- Zell- und neurDbiologisches 
Kolloquium 

* Prof. Dr. Mark A. Brandes, 
Freiburg : " , 
Ein vergessenes Königs-_ 
geschenk aus Uruk - Z',lI11 
Schmuck der Abbabasti 'und 
Kubatum 
17.15 Uhr, Archäologisches 
Institut, Gräfstraße 76" ',, 
Raum 801 
-Kolloquium "Neue Funde 
und Forschung" 

* Jürgen Majer: 
Unterwegs am Sommerstern­
himmel 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2~4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

~ ,. .. 

Sonntag, 22. Mai 
Konzert im Kloster Eberbach 
Johann Sebastian Bacl): 
Messe in h-Moll. Ausführung 
mit historischen Instrumenten 
16.30 Uhr, Basilika, Kloster 
Ebe'rbach 

Dienstag, 24. Mai 
Peter Weiss - "Die Ästhetik 
des Widerstands" 
Diskussionsveranstaltung mit 
der Literaturwissenschaftlerin 
Elvira Ledwohn-Högemann 
18.30 Uhr, Raum 107 im 
Studentenhaus 
- Veranstalter: MSB-Spar­
takus/Germar-listen 

Mittwoch, 25. Ma~ 
Micro-Computer-Forum mit 
den Themen: Apple He; 
LOGO; Datenbanl~system 
MDBS 111 
9 Uhr, Raum 220 C, H,aupt­
gebäude 
- Veranstal ter: 
Steve T. Blythe, Dr. M~ Wolf , * 
Prof. Dr. ,Ludwig v, Friede­
burg, Frankfurt: ' 
Bildung in der modernen 
Gesellschaft 
16 Uhr, Hörsaal UI, liörsaal-
gebäUde ~ 
--- Veranstalter: Universität 
des 3. Lebensalters 

* Pn>f. Dr. Wolfgang Dreybrodt, 
Bremen: . ': ': 
Raman-S,pektrosJmpie am 
Hämoglobin und"Myoglobin 
17'.15 :Vhi', Hörsaal : ~', 
"Arigewai1dte Physik:'~;;; 
Robett:..Mayer-~traße ~4 
~J~hy,si~a~~s~he~ ::ISollq([1ui um 

pro.f~a:y: t?":,~i.r;~p~~ 'Rc~~iin~en : 
Diastereoselektive ·Ho~aldol­

",Jk3kll&h; V~<def~W~:~ur 
ieistungsfähigen pi'ittiiraiiven 
Methode.<. 

UNI--REPORT 

17.30 Uhr, Hörsaal der Che­
mischen Institute Niederursel 
- Organisch-Chemisches 
Kolloquium 

* Ärzte zwischen Widerstand 
und Anpassung (Film über 
die Nürnberger Prozesse) 
anschließend Diskussion mit 
den Professoren H. U. Deppe, 
Helmut Siefert und Hans 
Mausbach sowie Vertretern 
der Landesärztekammer 
20 Uhr, Großer Saal des Diet­
rich-Bonhoeffer-Hauses, Les­
singstraße 2 
- Veranstal ter: Evangelische 
Studentengemeinde 

Donnerstag, 26. Mai 
Dr. P. Potzinger, Mühlheim: 
Die Reaktionen von Atomen 
mit einfachen Silanen; die 
Zerfallswege chemisch akti­
vierter Silane 
16.15 Uhr, Magnus-Hörsaal 
- Veranstalter: Institut für 
Physikalische und Theoreti­
sche Chemie 

* Günter Z. Steffens, London: 
Euromarkt London 
17.30 Uhr, Industrie- und 
Handelskammer, Börsenplatz 
- Kolloquium "Off-shore­
Kreditmärkte" (Einlaß nur 
mit Karte, Telefon 798-2669) 

* Tobias Schürmann, Frankfurt: 
Teilhard de Chardin: 
Im Kraftfeld der universalen 
Liebe 
20 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische 
Studentengemeinde 

Freitag, 27. Mai 
Prof. Dr. William H. Okamura, 
University of California: 
Pericyclic Reactions of 
Vinylallenes in Organic 
Synthesis 
17.30 Uhr, Hörsaal der 
Chemischen Institute Nieder­
ursel 
- Organisch Chemischen 
Kolloquium 

* Joachim Labudde: 
Jupi,ter - Portrait eines 
Riesenplaneten 
20 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, 
Robert-Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

Samstag, 28. Mai 
Gudrun J ork, Frankfurt: 
Tagesseminar : Töchter und 
Mütter 
11-17 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Katholische 
StudEmtengemeinde 

Berufschancen 
der Ethnologen 
Das Institut für Historische 
Ethnologie hat verschiedene 
Referenten eingeladen, über 
die Berufschancen von Ethno-: 
logen sowie Studierenden an­
derer Fächer zu sprechen. Die 
Vorträge sind jeweils montags 
von 11 bis 13 Uhr im lnstitut 
für Historische Ethnologie, 
Liebigstraße 41. Es sind einge­
laden: 

16. Mai: Herr Dr. Klaus, 
Deutsches Institut für Ent­
wicklungspoli tik. 

30. Mai: HeiT Dr. Reuke, 
Kübel-Stiftung . 

13. Jun.i: ' H~rr . Kiel, 'Deut­
sche Gesellschaft für Techni­
sche Züsamm~I).arllei,t~ 

20. J.1:lni; aerr, !:Iug, Zen­
tralstelle für . Arbeitsvermitt-
lung. . '. 

27. Juni: Herr bi-: ' Ziegler, 
. .Auswärtiges -Amt. 
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